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Was ist
's mit Mga ?

Was ist 's mit Riga ? Die polnisch- russische
Oriedenskonserenz will nicht zu Ende kommen.
Die letzte auffallende Wendung war die, daß
militärische Kreise in Warschau sich dagegen
sträubten , den Krieg gegen Rußland vorzeitig
abzubrechen . Sie verlangten Fortsetzung des
Kampfes bis zum Beginn der kalten , Jahres¬
zeit , um die Rote Armee zu vernichten und die
bolschewistische Regierung Lenin -Trotzki zu
stürzen . Dieser Beschluß wurde in einer Ge¬
heimsitzung beim polnischen Kriegsminister
Sosnkowski gefaßt , zu der einige Mitglieder
der französischen Militärmission , der in
Warschau weilende Generalstabschef Wrangel ,
General Makaroff und eine Reihe russischer
Gegenrevolutionäre hinzugezogen waren . Diese
„Verschwörer ", die in Riga also nur eine Ver -
schleppungskomödie gespielt sehen wollten , sind
jedoch anscheinend bei der offiziellen polnischen
Politik mit ihren Wünschen nicht durchgedrun¬
gen. Denn die amtliche Polnische Telegraphen -
Agentur läßt sich jetzt aus Riga melden , daß
der Waffenstillstand spätestens am S . Oktober
verkündet werden soll. Die polnische Delega¬
tion tu Riga will also nun endlich rasch Schluß
machen. Sie will es , weil die Regierung in
Warschau es befiehlt . Aber die polnische öffent¬
liche Meinung glaubt nicht mehr an baldigen
Frieden . Sie wittert eine Verschwörung in
Moskau . Joffe , der Führer der russischen Ab¬
ordnung in Riga , soll die Instruktion erhalten
haben , alle von den Polen gestellten Bedingun¬
gen , so hart sie auch seien, anzunehmen , mit
Ausnahme der Forderung auf gänzliche oder
teilweise Entwaffnung der Roten Armee .

Und das eben ist das Verdächtige . Joffe , so
meinen jetzt die Polen , treibt Verschleppungs¬
taktik , um Trotzki Zeit zu geben , die zerspreng¬
ten russischen Armeen zu neuen Vorstößen zu
sammeln . Von allen Seiten gelangen Nachrich¬
ten über das heimliche Rüsten der Russen nach
Paris , wo man mit gespitztem Ohr auf diese
Zeichen wartet , um polnisch-französische Gegen¬
maßnahmen zu treffen . Und Herbette im
„Temps " dürfte vielleicht nicht ganz Unrecht
haben , daß er die bange Sorge , die man in
Warschau und Parts hegt, dahin formuliert ,
Moskau strebe nur deshalb unter allen Bedin¬
gungen Waffenstillstand mit Polen an , nm die
an der polnischen Front frei werdenden Trup -
Pen gegen General Wrangel zu werfen nnd
nach dessen Vernichtung einen neuen Feldzug
gegen Polen zn beginnen . Letzteres , die Ver¬
ewigung des Krieges an der polnischen Front ,
ist wohl eine allzuängstliche , Voraussage . Aber
erstens, der Vormarsch gegen Wrangel liegt
Zweifellos im Plane der Sowjetregierung . In
den letzten öffentlichen Aufrufen , die in Mos¬
kau und Petersburg an den Häusern angeschla¬
gen wurden , hieß es : „Der Kampf gegen Wran -
kel wird zn einer der wichtigsten Aufgaben der
Näterepublikl " Damit war verraten , daß der
baltische Baron im Süden den Sowjetherrn
heute schon gefährlicher erscheint , als der Po¬
lenmarschall Pilsudski . Wrangel bedroht , nach¬
dem er aus seiner natürlichen Festung , der
Kriem, einen Ausfall gemacht hat , der über¬
raschende Erfolge brachte , Sowjetrußland an
der empfindlichsten Stelle . Donkohle , Kuban¬
korn und Bakunaphtha sind in Gefahr . Ist es
nicht wie ein Notruf au die letzten Männer , die
^ine Flinte tragen können , wenn von Moskau
aus die Arbeiter aus den Werkstätten alarmiert
werden, um dem gefährlichen Gegner im Sü¬
den entgegen zu treten ? Inzwischen hat sich
der Don -Uebergang Wrangels zu einer strate¬
gischen Bedeutung ausgewachsen, die anfänglich
Nicht anzunehmen war . Die Reste der Deni -
^ nschen Truppen sind zu ihm gestoßen , dazn
Donkosaken und Kubanreste . Sobald er deren
^ affenhilfe sicher war , konnte er weitere Strek -
k
^n des Schwarzenmeer -Users besetzen und seine

Herrschaft bis zum Asowscheu Meer erweitern ,
^ as Stück Südrntzland , das er in die Gewalt
^ kommen hat , läßt ihn nun ganz anders ans¬
äten , als vorher , wo er mit seinen schwachen
frästen über die Kriem nicht hinauszugehen
wagte.

Auch wenn man in Moskau weniger taktischn» d außenpolitisch gebildet wäre , als man tat¬
sächlich ist , müßte man wissen , was die Glocke
^ schlagen hat . Wrangel ist von Frankreich als
^ »russischer Regent anerkannt . Warschau ar¬
beitet gleichgerichtet mit der „sübrusstschen Ne¬
uerung " . England , das seine Hand von Wran¬
gt abgezogen hatte , wendet dem General die
^ °nne der Gunst wieder zu . Sowjetrußland
? uß sich yrjj seiner Gegenwehr beeilen . Trotzki ,
^ seit zwei Wochen in Minsk weilt , hält vor
^ Front der umgruppierten Truppen zün -
ende Reden über den bevorstehenden „Schluß -

s-
' - der Vernichtung der polnischen Pans "

. Das
vt alles nicht nach baldigem Frieden oder auch

nach ehrlichem Waffenstillstand aus . Die
!> Handlungen von Minsk sind in Rauch anf -
^ gangen . Die Konferenz von Riga scheint ins^ °sier zu fallen . - ar .

5
AInland und Rußland.

g . Okt . Am Freitag wurdei der Dorpater Konferenz festgestellt, daß in

den zur Besprechung stehenden drei Hauptfragen
zwischen Finland und Rußland keine Verstän¬
digung erzielt wurde . Die .Verhandlungen sind
somit in ein sehr kritisches Stadium getreten
und drohen zn scheitern . Rußland verlangte
die Vertagung der Konserenz für zehn Tage, -
die Unländer gewährten aber nur einen Auf¬
schluß bis Montag .

Summarisches Verfahren.
Paris , 3. Okt . „Echo de Paris " verbreitet eine

Meldung aus Helsingsors , 12 Dele¬
gierte der Friedenskonferenz seien
nach ihrer Ankunft in Moskau ohne weiteres
erschossen worden .

Todesurteile in Rußland.
e. London , 3 . Okt . Die „Daily Mail " ent¬

nimmt der ,^Jswestija " einen Bericht , wonach
vom 22. Juni bis 23. Juli , also innerhalb eines
Monats , in Sowjetrnßland S98 Todes¬
urteile vollstreckt worden sind . Davon
beruhen 517 auf Fahnenflucht , 2S1 auf Plünde¬
rung , 74 auf Aufstand , W auf Verrat , SS auf
Diebstahl und ähnliche Vergehen , IS auf Trunk¬
sucht , 6 auf Spionage , 6 wegen versteckter Waf¬
fen und 2 auf Meuterei .

Bulgarischer Wirrwarr.
Aus Sofia wird uns von einem hervorragenden

Politiker der alten Schule geschrieben :
Der Vertrag von Neuilly ist in Kraft getreten .

Das Land ist von den Besatzungstruppen der Entente
geräumt worden , aber in den verschiedenen Städten
Bulgariens , in Sofia , Varna , Philipopel usw . sitzen
die Finanz - und Wirtschaftskommissionender Entente .
Bis jetzt ist. das bulgarische Gebiet , das nach dem
Friedensvertrage Jugoslavien zufällt , also Tsaribrod
und Bossiligrad, von diesem noch nicht in Besitz ge¬
nommen , man erwartet jedoch in Kürze die inter¬
nationale Kommission, die die Grenze zwischen
Bulgarien und Serbien festlegen soll .

Die Nachbarstaaten , mit denen Bulgarien im
Krieg war — Serbien , Rumänien und Griechenland
sowie die Ententeländer —, haben die diplomatischen
Beziehungen mit uns wieder aufgenommen nnd
ihre Vertreter sind bereits in Sofia eingetroffen .
Nur Deutschland und Osterreich haben noch keine
diplomatischen Vertreter nach Bulgarien entsandt ,
obwohl dieses schon längst seme Gesandtschaft nach
Berlin wie nach Wien geschickt hat . Das ist wohl
der Hauptgrund , warum bisher noch keine Deutschen
und Österreicher sich nach Bulgarien gewagt haben .
Sogar die deutschen und österreichischen Staats -
angehörigen , z . B . , Kaufleute , die im Jahre 1918
unser Land verlassen und ihre kaufmännischeTätigkeit
dort unterbrochen haben , haben sich noch nicht wieder
eingefunden — weil eben die herrschende Richtung
ihnen nicht günstig ist.

Die Freunde Deutschlands und Österreichs in
Bulgarien , die früheren Minister und Abgeordneten ,
sind vor zehn Monaten gesetzwidrig , ohne jede Vor¬
untersuchung verhaftet worden und sitzen im Gefäng¬
nisse . Um sie zu treffen , hat die derzeitige bulgarische
Regierung Gesetze mit rückwirkender Kraft erlassen
und die Sobranze hat zugestimmt, daß Todesstrafe
oder mindestens schwerer Kerker für solche Fälle vor¬
gesehen ist, die das bulgarische Strafgesetz bisher nicht
verfolgte . Die Verhafteten sollen auch mit ihrem
Vermögen für die Kriegskosten und für Schadenerfatz
in Höhe von 4^ Milliardenhaften . Zahlreiche frühere
Polizeibeamte sind dabei, auch Geschäftsleute , die
während des Krieges für die Truppen oder die Be¬
völkerung Lebensmittel , Waren und dergl. geliefert
haben . Einige davon sind zu mehrjährigen Kerker¬
strafen nebst hohen Entschädigungen verurteilt war¬
fen . Der Z 4 des erwähnten Ausnahmegesetzes läßt
solche Strafen zu.

Man hat — auf französische Anweisung ? — alle
Freunde der Mittelmächte eingekerkert, besonders
alle engeren Parteifreunde des ehemaligen Minister¬
präsidenten vr . Radoslawow , der selber nach Deutsch,
land sich begeben hat , während die Mehrzahl seiner
einstigen Kollegen im Kerker sitzt . Das Besitztum
aller Deutschenfreunde ist beschlagnahmt worden .
Die davon betroffenen Kaufleute , Bulgaren und
Ju .den haben sich nach dem Verluste ihrer Geschäfte
nach der Türkei , Italien , Osterreich oder Deutschland
geflüchtet.

Das alles steht auf dem Schuldkonto der gegen¬
wärtigen „Bauernregierung " Bulgariens .

Tschecho -Slowakei.
Eine Denkschrift der deutschen Abgeordnet » der

Tschechoslowakei att den Völkerbund .
w . Wie « , 3. Okt. Eine von den deutschen

Abgeordneten und Senatoren der Na¬
tionalversammlung der tschecho - slowakischen Re¬
publik an den Völkerbund gerichtete Denkschrift
stellt fest , daß der tschecho - slomakische Staat gegen
den Willen von etwa sechs Millionen Menschen,
also in offenem Widerspruch mit dem Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker , von den siegreichen
Hauptmächten einfach nach dem Rechte des Stär¬
keren geschaffen wurde . Die im Friedensvertrag
von St . Germain niedergelegten Bestimmungen ,die den Schutz der Minderheiten unter
zwischenstaatlicher Garantie bezwecken sollen,seien in keiner Weise geeignet , die Deutschen
vor Uebervorteilung und Unterdrückung zu be¬

wahren , denn der Wille fehle , die Bestimmungen
ehrlich durchzuführen und dem Geiste des Ver¬
trages gerecht zu werden . Die Denkschrift weist
dann im einzelnen an Hand der Minderheitsschutz -
gesetzbestimmunglll nach , daß die Gesetzgebung im
tschecho- slowakischen Staat diese Bestimmun¬
gen bedenkenlos sowohl formell als auch
materiell verletze , aber nicht mit Waffenge¬
walt , sondern mit viel feindlicheren Mitteln
werde Hierbei vom Staate gearbeitet . Deutsche
Schulklassen samt Schulen wurden kurzerhand
als überzählig gesperrt und Sie Gebäude und
Räume für den tschechischen Schulunterricht in
Anspruch genommen . Von gleicher Herrschbegier
und gleichem Haß gegen alles Nichttschechische
seien die Bestimmungen des neuen Sp ra ch e n -
gesetz es über den tschechischen Sprachgebrauch
bei den Behörden erfüllt , die von den Deutschen
nicht nur als unerhörte ^ Demütigung
und Herausforderung empfunden werden
müßten , sondern vielfach auch undurchführbar
seien. Nach dieser Lage der Dinge erheben die
deutschen Abgeordneten und Senatoren unter
vollem Bewußtsein ihrer Verantwortung vor
aller Welt Anklage .

Die tschecho - slomakische Republik trieb in den
ersten 3^ Jahren ihres Bestehens , gestützt auf
die nationalchauvinistische Beamtenschast und
auf die Gewalt der Bajonette in Gesetzgebung
und Verwaltung brutale Tschechisie -
rungspolitik , unterdrückte jede wirkliche
Demokratie und beraubte alle uichttschechischen
Völker in rücksichtsloserWeise jeden Einflusses auf
die Leitung und Verwaltung des Staates , so daß
sie als entnationalisierender , imperialistischer ,
chauvinistischer Staat , in dem die Minderheit von
der Mehrheil beherrscht wird , einen Hort der Re¬
aktion und eine dauernde Gefahr für d. i e
friedliche Fortentwicklung Mittel¬
europas darstellt . Als einzig berufene Ver¬
treter von vier Millionen Deutschen in der tsche¬
cho-slowakischen Republik richten daher die deut¬
schen Abgeordneten und Senatoren an den Rat
des Völkerbundes die Bitte , bei der tschecho -slowa¬
kischen Regierung die von ihr durch den Vertrag
von St . Germain gegenüber ihren nationalen
Minderheiten , übernommenen Verpflichtungen
durchzuführen und eine unparteiische internatio¬
nale Kommission in die Tschecho-Slowakei zur
Prüfung der Beschwerden des deutschen Millionen¬
volkes zu entsenden .

Entspannung ?
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedrahtet :
Die Bedeutung d . h . der dauernde Ertrag

der Aussprachen und Untersuchungen auf der
Brüsseler Fiuanzkonsernez ist auch für die Fach¬
leute in keiner Weise erkennbar . Allgemein
aber wies die internationale Berichterstattung
in den letzten Tagen auf eine wahrnehmbare
Entspannung der Atmosphäre hin . Man
kann diesen an und für sich außerordentlich er¬
freulichen Fortschritt leider auch praktisch noch
nicht sehr hoch schätzen, weil in Brüssel höchstens
Sachvrständige Vorschlüge machen können , allein
es können keinerlei politisch bindende oder be¬
schränkende Beschlüsse gefaßt werden . Noch hat
Frankreich vor allem es durchgesetzt, daß über
die Frage der Wiedergutmachungen , d . h . den
Angelpunkt unserer wirtschaftlichen Genesungs¬
möglichkeiten , in Brüssel überhaupt nicht ge¬
sprochen werben kann,' von Genf ist noch nicht
die Rede . Wenn wir trotzdem mit den Bericht¬
erstattern in dem bisherigen friedlichen Gang
der Konferenz und den persönlichen Annähe¬
rungen einen Fortschritt begrüßen , so deshalb ,
weil danach alle Regierungen , ebenso wie die
finanziellen Fachleute in Brüssel einsehen müs¬
sen , daß irgendwelche internationalen Sanie -
rungsmaßregeln erfolgen müssen , die nicht etwa
einseitig zugunsten der sogenannten Sieger¬
staaten und zu Lasten der Besiegten gehen kön¬
nen . Ob man es mit Stabilisierung einer inter¬
nationalen Goldwährung , mit bestimmten neu¬
artigen Handelskrediten ober mit anderen Me¬
thoden versuchen will , im günstigsten Falle wird
das alles erst in Monaten entscheidungsreif .
Vorher aber muß Frankreich seine Karten aus¬
decken und seine finanziellen Ansprüche an
Deutschland nennen , die dann der Beurteilung
auch durch die übrige Welt nicht mehr entgehen
können . Es wäre nicht unmöglich , daß gerade
das lange Zögern der Franzosen , die sich von
der Illusion phantastischer Milliardensnmmen
nicht freimachen können , ihre Lage bei manchen
der Neutralen bereits gefährdet hat ? denn alle
Welt ersehnt die Rückkehr zn wirtschaftlichen ,
leidlich geordneten Verhältnissen , da alle Welt
durch das Chaos in Rußland und den Deutsch¬
land bedrohenden Ruin schon mitgeschädigt wird .
Eine andere Frage M , ob solche banktechnischen
Maßnahmen , wie sie die meisten , offenbar noch
sehr traditionell denkenden Delegierten in Brüs¬
sel bisher vorgeschlagen haben , genügen werden ,
nm das Ziel , nämlich eine Beseitigung der fast
hoffnungslos erscheinenden Verschuldung eines
großen Teiles Europas und der allgemeinen
Weltteuerung , zu erreichen .

Die Brüsseler Konferenz.
Paris . 3 . Okt. Wie Havas ans Brüs s e l mel¬

det , sei es jetzt schon fast sicher , daß die Finanz¬
konferenz sich für die Schaffung eines ständi¬

gen internationalen Finanzorga¬
nismus aussprechen wird , der untxr dem
Schutz des Völkerbundes das Werk der Kon¬
ferenz von Brüssel fortsetzen werde . Da die
grundsätzliche Frage allgemein gutgeheißen werde ,
handele es sich darum , zu wissen, ob der Organis¬
mus vollständig neu geschaffen werde oder ob er
etwas ähnliches wie das internationale Kontroll -
und Emissionsinstitut , das der belgische Finanz -
minister De la Croix vorgeschlagen hat , sein solle ,
oder ob man , was die Engländer vorzuziehen
scheinen , den Organismus einfach durch den Aus¬
bau und die Ausdehnung der Vollmachten der be¬
reits bestehenden Finanzabteilnngen des Völ¬
kerbundes bilden wolle . Man glaube , daß der
letztere Vorschlag schließlich durchdringen werde .

Der Völkerbund.
Paris , 3. Okt. Nach einer Radiomeldung aus

Riga tritt der Rat des Völkerbundes in Brü s-
s e l am 14 . Oktober zusammen .

*
Dr. Mayers besuch bei Leygues.

Paris , 3. Okt. Ueber den Besuch des deutschen
Botschafters Dr . Mayer bei dem französischen
Ministerpräsidenten Leygues berichtet Havas
in folgender Form :

Der deutsche Botschafter Dr . Mayer stattete ge¬
stern dem Ministerpräsidenten und Minister des
Aeußereu "Leygues seinen ersten offiziellen Be¬
such ab . Dr . Mayer versicherte zu wiederholten
Malen mit aller Entschiedenheit , Deutschland
sei gewillt , den Friedensvertrag in
vollem Umfang bis an die Grenze des Möglichen
zu erfüllen . Leygues erwiderte , wenn Frank¬
reich den guten Willen Deutschlands bei Ausfüh¬
rung des Friedensvertages erkennen könn : e ,würde die Regierung der Republik gewiß alles
tun , um die Lage Deutschlands hinsichtlich seiner
Verpflichtungen zu erleichtern und um die Wie¬
deraufnahme der normalen Beziehungen - zwischen
beiden Ländern zu fördern . Der Ministerpäsidcnt
fügte hinzu , daß unter solchen Umständen die
Wiederaufnahme und Entwickelung der
Handelsbeziehungen , die durchaus in
der Absicht der französischen Regierung liegen ,
zum gegenseitigen Vorteil der beiden Länder
sehr erleichtert würden . Der deutsche Gesandte
erklärte , daß die Wiederanknüpfung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland insbesondere der deutschen Regie¬
rung erwünscht wäre . Die Unterhaltung , die
beiderseits durchaus offen nnd aufrichtig geführt
wurde , gestattet ein günstiges Urteil über den
Charakter weiterer Besprechungen .

w . Paris , 3 . Okt . Zu der gestrigen Bespre¬
chung zwischen Dr . Mayer und Leygues erklärt
„Journal des Debats "

, daß jedenfalls demnächst
die deutsch - französischen wirtschaftlichen Verhand¬
lungen wieder aufgenommen würden .

Frankreich.
Die Strömungen in der französischen Politik.

PoincarS , der sich in letzter Zeit merkwürdig
still verhielt , angeblich wegen seiner geringen
Aussichten zur Wiedererlangung des Präsiden¬
tenpostens bei dem Abgang Deschanels , soll mit
seiner Anhängerschaft nach der Konferenz von
Brüssel einen neuen Vorstoß gegen Millerand
planen , wobei er allerdings als Drahtzieher vor¬
läufig im Hintergrunde bleibt . Er will die fran¬
zösische Regierung veranlassen , für die immer
näherkommende Festsetzung der deutschen Wieder¬
gutmachung bei den Alliierten die bestimmte For¬
derung zu stellen, daß Deutschland als Sicherheit
für die noch einzugehenden Verpflichtungen ge¬
wisse Bürgschaften leistet , und zwar in Form der
Verpfändung von gewissen Zoll - und Steuerein¬
nahmen . Sollte Deutschland dieses Ansinnen ab¬
lehnen , so würde Frankreich wiederum die Be¬
setzung des Ruhrgebietes als Faustpfand fordern
und Deutschland die Wahl zwischen diesen beiden
Dingen lassen.

Poincarö geht von dem Grundsatz aus , den
allerdings Millerand auf der Konferenz von
Spaa schon mit Erfolg angewandt , daß Frank¬
reich bei den noch kommenden unvermeidlichen
gemeinsamen Konferenzen der Entente mit
Deutschland seine Ansprüche von vornherein der¬
art hoch einstellen müsse , daß es seine aus Mäßi¬
gung dringenden Verbündeten vor aller Welt
mit der Geste des Nachgiebigen und im Interesse
der Einigkeit in der Entente zurückschraubt , um
in Wirklichkeit das zu erreichen , was es von
Deutschland erhalten will .

Der Geisteszustand der in Frankreich herr¬
schenden und allmächtigen Regierungsclique läßt
eine andere Auffassung z. Zt . gar nicht zu , trotz¬
dem nicht zu verkennen ist , daß sich , wenn auch
schüchtern , die Stimmen der Vernunft in der
französischen Intelligenz mehren , die die Politik
der Gewaltmenschen Frankreichs mißbilligen nnd
die einzige Rettung Europas in einer Verständi¬
gung mit Deutschland sehen.

.
Der einzige gangbare Anknüpfungspunkt zu

einer Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland wäre nach Ansicht dieser die gemein¬
same, d. h . internationale Bekämpfung des Bol¬
schewismus , der heute mehr denn je in Frank¬
reich gefürchtet -ist. Frankreich fühlt sich bereits
von dem italienischen und deutschen, d . h . von
dem „europäischen " Bolschewismus umklammert «
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und die französische Regierung ist sich bewußt , datz
dieser Bolschewismus genährt wirb durch die
wirtschaftliche Notlage Europas . Leider ist Frank¬
reich weit entfernt , hieraus die Konsequenz zu
ziehen , indem es das europäische Wirtschafts -
problcm in den Vordergrund stellt und die eige¬
nen Sorgen diesen unterordnet . Aus diesem
Grunde geht Europa unfehlbar seinem Schicksal
in Form eines gemäßigten Bolschewismus ent¬
gegen , der unaufhaltsam ist und auch sein ^ Fes¬
seln um das englische Weltreich legen wird .

lSpezialbericht .)

Die Stellung der Frau im Orient.
Die Gärungen und Umwälzungen , die sich in

der ganzen Welt bemerkbar machen , sind natur¬
gemäß auch im Orient nicht spurlos vorüber
gegangen und berühren auch die islamitische
Ausfassung von der Stellung der Frau . Sie
genießt heute mehr Freiheit als vor einem
Jahrzehnt , sie erstrebt aber allenthalben noch
größere Unabhängigkeit und fordert vor allem
ihren Anteil an dem öffentlichen Leben ihres
Volkes .

Die im Jahre 1917 vom Parlament in Kon¬
stantinopel angenommenen neuen Ehegesetze
haben mit vielen alten , zum Teil unwürdigen
Bestimmungen , aufgeräumt . Heute beeinflußt
Sie Teuerung auch den türkischen Haushalt . Da¬
her hat mancher Osmane , selbst der Sultan , fei¬
nen Harem einschränken müssen . Der Unter¬
halt von mehr als einer Frau ist heute kost¬
spielig geworden , es gibt mehr unverheiratete
Frauen als früher , die sich , dem Zuge der Zeit
folgend , zusammenschließen und sich für Poli¬
tik interessieren , erklärlicherweise gegen die En¬
tente , deren Raubpolitik das unglückliche Os -
»nanenreich zerstückelt und durch Besetzung der
Hauptstadt , Vertreibung der gewählten Volks¬
vertretung , außerordentliche Kriegsgerichte und
dergleichen ein Unrecht an das andere reiht .
Ein solches Kriegsgericht hat jüngst die Dich¬
terin Halide Edib Hanum , nebst ihrem Gatten
Dr . Adnan , den früheren Direktor des Gesund¬
heitsdienstes , zum Tode verurteilt . Ein über¬
aus bezeichnendes Verfahren der brutalen bri¬
tischen Herrschaft in Stambul . Im Kriege hat
bei den Wohlfahrtseinrichtungen des Noten
Halbmondes die türkische Frau mit an erster
Stelle gearbeitet . Die Behörden in Konstantt -
uopel hatten über 1000 weibliche Angestellte
eingestellt , so konnte man auf der großen , zwei
Erdteile verbindenden Galata - Vrücke Frauen
und Mädchen als Brückengeld - Einnehmerinnen
sehen . Auf dem kürzlich in Lausanne abge¬
haltenen zweiten Kongreß der in der Schweiz
lebenden Türken wurde die volle Durchführung
der Emanzipation der Frau beschlossen .

In Aegypten darf das weibliche Geschlecht
einen starken Anteil an der Unabhängigkeits¬
bewegung für sich in Anspruch nehmen . Bei
allen Straßeuumzügen des letzten Jahres
waren zahlreich » Frauen zu sehen , Fahnen
schwenkend und den Ruf : „Hoch das Vaterlandl
Hoch die Unabhängigkeit ! " ausstoßend . Und
die männlichen Demonstranten fügten hinzu :
„Hoch die Frauen I" Die Gattin des nationa¬
len Führers Saab Zaglul Pascha hat diese
Menschenansammlungen wiederholt mit politi¬
schen Ansprachen bedacht . Die oberen Klassen
von Mädchenschulen richten sogar Protestiele -
gramme an Minister .

Es bleibt nicht auS , daß orthodox moham¬
medanische Kreise diese Neuerscheinungen be¬
klagen . Vor einem Jahre waren die Blätter
in Kairo voll von Erörterungen darüber , ob
ein junges , wohlerzogenes Mädchen allein
einen Schuhladen betreten dürfe , um sich ein
Paar Stiefel anpassen zu lassen . Nicht alle .
Zeitungen werden Heiratsanzeigen bringen
wie „Misrr ", in dem eine 18jährige Moham¬
medanerin einen „Gatten wünscht "

, der „Ae -
gypter und Jslamit sein muß , nicht schon eine
Frau gehabt haben darf , wohlerzogen ist und
beide ernähren kann ".

Florenz.
Von Karl Prcisendanz .

Schon in Bologna hatten wir Verspätung , als
wir mit dem Nachtschnellzug Rom - Neapel ab¬
fuhren . So viel , daß wir bedauerten , nicht doch
in den „Diretto " nach Aneona gestiegen zu sein )
denn der dampfte pünktlich aus der ewig düstern «
Halle , während vor unseren Wagen noch immer
der Kissenverkäufer hin - und herpendelte und
heiser feine Ware ausschrie . Ich glaube , die
Reisenden dritter Klasse haben ihm schon aus
Langeweile seine ganze Ladung von Polstern
( ä l .M Lire ) abgekauft . Auch wir fuhren Drit¬
ter . Denn bisher war es so : nahmen wir Zwei¬
ter , kamen wir totsicher mit knapper Mühe in
Dritter unter — und nach oben nachlösen konnte
man immer . Aber heute saßen wir eine reich¬
liche Stunde vor der offiziellen Abfahrt auf un¬
serem Platz . Vor uns ein alter Bauer , der sich
schon nach zehn Minuten einen kleinen See un -
tergespuckt hatte . Aber wir gefielen ihm nicht
— wenigstens verließ er bald seine Wässerungs¬
anlage , um einem Neapolitaner Platz zu machen ,
der uns sofort seine Leidensgeschichte anver¬
traute . Er kam aus feinem Obstgeschäft zu Bo -
zeno und Bressanone — Bozen und Brixen sagte
man in besseren Zeiten — und verstand auch
etwas Deutsch . Fast überall trifft man jetzt
Italiener , die Deutsch radebrechen . Woran ihr
Verkehr mit Kriegsgefangenen schuld ist ober daß
sie selbst irgendwo in Deutschland oder Oester¬
reich gefangen saßen : davon reden sie aber nur
ungern !

Die lange Nachtfahrt wurde sehr unterhalt¬
sam : wir erfuhren alles mögliche über Zustände
und Stimmungen in Italien , von de : unverhoh¬
lenen Abneigung des Volkes gegen die Entente ,
vor allem die Franzosen , von den überall er¬
wachenden Streiks und Machenschaften der Me¬
tallarbeiter , von der bolschewistischen Gefahr .
Wir kannten ja schon lange die Zeichen , mit
Lienen man in fast allen Städten so viele Häuser
bemalt findet , Sichel nnd Hammer im Kranz ,
oder sonderbare Sprüche : Erkennungsmarken
Her bolschewistischen Partei . So fuhren wir durch

Auch in Indien spielt das weibliche Ge -
schlecht seine Nolle in der Freiheitsbewegung
des Landes . In Großbritannien leben mehrere
gebildete Inderinnen , wackere Kämpen in Wort
und Schrift für die Los -von - England - Bewe -
gnng . Die indischen Frauen streiten besonders
für eine Verbesserung des ErziehnngSwefens .

aus allen Geschlechtsschichten beteiligten sich
vor einigen Monaten an großen Demonstra¬
tionen in Pnna , sie trngen Flaggen mit In¬
schriften , in denen die Besserung der Frauen¬
erziehung und die Hebung der sozialen Lage der
Frauen gefordert wurde . Die Selhständ -
lichkeitsregnngen der indischen Franeii sind
wohl die Erklärung dafür , daß der Engländer
mit besonderer Brutalität gegen sie vorgeht ,
wurden doch in Amritsar von den Tommys des
Generals Dyer Frauen entkleidet und mißhan¬
delt .

Solches Märtyrertum , wie auch das oben er¬
wähnte kriegsgerichtliche englische Todesurteil
gegen die türkische Schriftstellerin machen auf
die Orientalen einen unauslöschlichen Eindruck .
Jedenfalls wird alle Orientpolitik mit der Frau
als Faktor zu rechnen haben .

Nietgesetz und Mertener.
Über dem Haupte des vielgeprüften deutschen

Steuerzahlers schwebt noch ein Damoklesschwert :
Die Mietesteuer . Wann wird es niedersausen ? Der
gemischte Unterausschuß des Reichswirtschaftsrates
hat kürzlich eine Mietsteuervorlage der Reichsregie «

rung einstimmig angenommen . Zur Beruhigung
des Publikums verkündeten dabei halbamtliche Mit¬
teilungen , die Sache sei nicht so schlimm , der Entwruf
werde erst dann in den Backofen des Reichstages
geschoben , wenn das ebenfalls fällige Reichsmiete -

gesetz mit der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen
ausgeräumt habe . Dieses Reichsmietegesetz ist aber
bereits in der Mühle des Gesetzgebers . Soeben hat
das Reichsarbeitsministerium den Vertretern der
Hausbesitzer - und Mieterorganisationen , des Deut¬
schen Städtetages , der Handelskammern , der Bau¬
genossenschaften und anderer interessierter Körper¬
schaften den Entwurf eines Gesetzes über Regelung
der Mietzinsbildnng (Reichsmietengesetz ) vorgelegt .
Es hat große Meinungsverschiedenheiten zwischen
den beiden wirtschaftlichen Parteien der Hausbesitzer
und der Mieter gegeben . Schließlich einigte man
sich aber ungefähr dahin , daß den Besitzern die Ver¬
zinsung ihres Hauskapitals und allen Hausbewohnern
die Abwendung des Versalls der Hauser und Woh¬
nungen gesichert werden müsse . Auf dieser Grund¬
lage soll nun weitergearbeitet werden .

Der Reichstag wird sich sehr bald mit einer neuen
Vorlage zu befassen haben , und dann kommt eben
die Mietsteuer dran . So sehr auch die Spuren Erz -
bergers schrecken, die Regierung erklärt die neue ,
ungeheuer weittragende Belastung als unumgänglich
notwendig , um den Wohnungsbau in Gang zu bringen
und dem Riesenheer der Wohnungssuchenden neue
Häuser hinzustellen . Das Reich hat bereits im Haus¬
haltsplan sür 1S2V/21 von neuem 660 Millionen für
Bauzuschüsse bereitgestellt . Aber das ist ein Tropfen
auf den heißen Stein . Wenigstens hat man bis jetzt
von einer Linderung der Wohnungsnot durch solche
gelegentliche Unterstützung nichts bemerkt . Nnn
sollen Hansbauten im größten Maßstabe als all¬
gemeine Notstandsarbeiten unternommen werden .
Und dazn braucht man außerordentlich viel Geld .
Die Besitzer einer Wohnung sollen es bringen . Der
genannte Entwurf , der sich noch im Reichswirtschafts -
rat befindet , Witt Reich , Länder und Gemeinden am
Ertrag einer Besteuerung aller Wohnungen und
Gewerbelokale aller Art beteiligen und sieht deshalb
eine Steuer von 30 Prozent aus die Nutzungswerte
von 1913/14 vor unter Freilassung der , seit 1 . Juli
1918 (meist mit Baukostenzuschüssen ) gebauten Häuser ;
eine anderweitige Staffelung der 30 Prozent ist
nicht zugelassen , wohl aber vorgesehen , daß die Steuer
als Zuschlag zur Gebäudesteuer erhoben werden
darf , und damit von Hansbesitzern und nicht vom

die mond - und sternbeschienene Toskana , sahen
über uns im Gebirge und unten in tiefen Ab¬
gründen die Lichter der Apenninenncster glän¬
zen , schwatzten mit unserem Neapolitaner und
tauschten gegen Reichardtpralinös eine Flasche
Chianti von ihm ein , kurz , wir spürten von den
Unannehmlichkeiten der italienischen dritten
Klasse nicht das geringste , bis hinter Pistoja ein
ganzes Rudel übelaufgemachter Fußballspieler
den Zug überschwemmte . Da war 's mit der
Ruhe vorbei — ein wüstes Tohuwabohu be¬
gann , von dem uns erst Florenz erlöste . Wenn
ich sicher wüßte , daß es in Grönland keine
,Licker " gäbe . . .

AlS ich noch spät in der Nacht neben der mond -
beglänzten Signoria in meinem alten Cass eine
Schokolade nahm , erfuhr ich . daß am nächsten
Tag . Montag , allgemeiner Streik sei . Schöne
Aussichten also . Und tatsächlich , am andern
Morgen »>ar die Via Calzaioli vor unserem
Hotel , dem Albergo Patria , gefüllt mit feiern¬
den , schwatzenden und gestikulierenden Menschen .
Wo ein Geschäft offen stand , wurden die Türen ,
die Läden mit Gewalt geschlossen , keine Bahn ,
kein Wagen fuhr , selbst der Dom war bis gegen
Abend gesperrt ! Ans nnsere Frage nach dem
Anlaß deutete ein Italiener lachend nach einer
Gruppe hin : „I »iznori opersi " — „die Herren
Arbeiter " ! Plakate sagten näheres : bei Zusam¬
menstößen waren vier Arbeiter und ein höherer
Beamter getötet worden : zum Protest der
Streik . Da man in Italien gern streikt und
dazu auch sehr viel Zeit hat , wurde Dienstag
und Mittwoch mittag wieder , gefeiert zur pom¬
pösen Beisetzung der Opfer beider Parteien , die
alle ihre Vereine zur Teilnahme mit Musiken
und Fahnen — man sah viele rote — aufgefor¬
dert hatten . Nur das Militär streikte nicht :
kompagnienweise marschierten die Karabinieri ,
Gewehre in der Hand , durch die Straßen , und
massenweise war die malerische , nicht untüchtige
bunte Polizei über die Stadt hin verteilt . So
kam es auch zu keinerlei Ausschreitungen bei
den Beerdigungen . Aber am Mittwoch sagten
die Extrablätter , mit denen die Austräger hoch¬
beglückt , sich selbst überbrüllend , wie Besessene

Mieter . Von dem Ertrage sollen IS Prozent dem
Reiche zufließen , von dem Reste je die Hälfte den
Ländern und Gemeinden ; von Erhebung des Ge¬
meindeanteils kann ganz oder teilweise Abstand ge¬
nommen , der Prozentsatz aber anch erhöht werden .
Die Steuer soll nur bis 1924 erhoben werden dürfen .
Im Reichswirtschaftsrat ist eine Erhebung der Steuern
bis 1931 vorgesehen , die Erhebung durch den Haus¬
besitzer fortgefallen , dafür aber ein geringer Versuch
der Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit gemacht ,
indem die Steuer bei Einkommen unter H000 Mark
erlassen und , wenn die Miete mehr als ein Fünftel
bis ein Sechstel des Einkommens ausmacht , ermäßigt
werden soll .

Die Mieter verlangen die Weitergestaltung des
Entwurfes vor einem gleichmäßig mit Mietern nnd
Vermietern besetzten Forum . (Im Reichswirtschafts¬
rat ist die Mieterschaft , die 93 v . H . der Bevölkerung
ausmacht , ausgeschaltet ; der Hausbesitz ist darin
vertreten .) Die Mieter lehnen die 30prozentige
Erhöhung der Miete als unerträglich ab ; sie würde
nur die neue Erhöhung aller Löhne und Gehälter
bewirken , und eine neue ungeheure Geldentwertung
wäre die weitere Folge . Die Mieter verlangen ferner ,
daß es überhaupt keine Mietsteuer , sondern eine Ranm -
steuer wird , von der jeder Raumnutzer in richtiger
Abschätzung erfaßt wird . Die Abfchätznng soll sich
nach dem Einkommen richten und nicht nach dem
Mietpreis . Kinderreiche Familien müssen geschont
werden . Für die Besteuerung nach dem Einkommen
ist die Finanzlage ja schon da , für die Mietpreise nicht .
Am besten wäre es , mir eine Mietluxussteuer zu
schaffen , die nur den Wohnungsraumluxus trifft .
Aber damit ginge viel zu wenig ein .

Dr . jur . F . A .

Deutsches Reich.
Zum Besuche Aehrenbachs in München

äußert sich nun auch der „Bayerische Kurter "
, das füh¬

rende Organ der Bayerischen Volkspartei und zwar
weichen seine Auslassungen über den Zweck dieses Be¬
suches von der durch die offiziöse Korrespondenz Hon
mann verbreiteten amtlichen Meldung wesentlich ab.
Während es in der letzteren hieß , es habe keinesfalls
irgendeine besondere Frage Veranlassung zu dem Be¬
suche gegeben n . auch die Teilnahme der Fllhrer der Baye¬
rischen Volkspartei Speck und Held an dem Frlihsiiick
beim Ministerpräsidenten Dr . von Kahr habe keine be¬
sonderen politischen Gründe gehabt , erklärt der „Baye¬
rische Kurier ", daß man in der Frage der bayerischen
Einwohnerwehr zu einer abschliessenden Eini¬
gung gelangt sei , und daß über die Stellung des künf¬
tigen Vertreters der ReichSregierung in München in der
Richtung völlige Klarheit hergestellt worden fei . dag seine
Aufgabe nicht mit der eines Reichskommissars oder
Ueberwnchungsrats verwechselt werden dürfe . Dem Be¬
such des Reichskanzlers in München werden übrigens
noch Besprechungen mit anderen Reichsministern folgen .

Die Tnntenhausener Dauernparade .
Alljährlich , wenn das Laub der Bäume sich verfärbt ,

fand in Vorkriegszeiten aus einem freien Platze bei
Tuntenhausen in der Nähe von Rosenheim (Oberbayern )
eine Massenversammlung des von Dr . Heim gegründeten
Christlichen Bauernvereins statt , wobei dann die Losung
sür die bayerische ZentrumSpolitik ausgegeben wurde .
Nicht selten „wirbelten Ministerstühle in der Lust ". An
dieser Massenkundgebung hat nach Beendigung des Krie¬
ges auch die Bayerische Volkspartei festgehalten . Ende
September dieses JahreS wurde wieder eine solche ab¬
halten . Die Hauptrede hielt diesmal der Landtagsab -

geordnete Dr . Zahnbrecher . Die Losung lautete :
„Bayern den Bayernl " In seiner mit stürmischem Bei -
salle ausgenommenen Rede sagte er : „Wir müssen Bayern
wieder den Bayern erobern . Mit aller Gewalt und mit
aller Schärfe mutz das „Los von Berlin " in alle
Gaue hinaushalle » . Die Organisation der Vereinigten
Staaten von Deutschland eignet sich am besten für das
deutsche Volk . Wir werden treu zum Reiche stehen,
wenn es gesund und kräftig , in Ordnung und Sitte auf¬
gebaut ist, nicht aber , wenn es der Schauplatz russischer
Experimente ist, Bayern und das Reich gehören zu¬
sammen . Von Frankreich und seiner Kultur des Sa¬
dismus und der Gemeinheit , wie sie die Pfalz
zn schmecken bekommt, wollen wir nichts wisse
Bayern und das Reich gehören zusammen , aber es mutz
ein Verhältnis des gegenseitigen Vertrauens sein . Die
KriegSgefellschasten sind ein Verbrechen am Volk . Also
weg mit ihnen I Weg aber auch mit den Kommunalver -

aus den Redaktionen rannten , daß die Metall¬
arbeiter alle Fabrikwerke besetzt hätten . Wir
waren froh über das Ende der ungelegenen
Streikereieu , die alles , selbst das Essen , erschwer¬
ten : nur mit Mühe bekamen wir in kleinen ab¬
gelegenen Weinlokalen , die zur Speiseabgabe
gar nicht eingerichtet waren , ein einfaches Mahl :
aber es gab da immerhin neben dem herrlichen
Chianti frischen Schinken , Eier , Gemüse , Obst
sä libitum zu normalen Florentiner Preisen , die

freilich schon im Frieden die anderer Städte um
einiges überstiegen . Die paar Bodiglioni , die
ans irgend einem Grund Essen verabreichen
durften , haben kein schlechtes Geschäft gemacht .

Unter allen italienischen Städten besaß Flo¬
renz von jeher meine ganze Liebe : es vereinigt
alle Vorzüge der Groß - nnd Weltstadt mit den
Wundern der südlichen Natur . Hat sich Auge
und Sinn müde gesehen in den unerschöpflichen
Sammlungen der Uffizien , des Pitti . Bargello ,
des Palazzo della Croeetta , und wie sie alle hei¬
ßen , so entrückt eine halbstündige Bergfahrt
durch exotisch üppige Gärten , Vignen und Vil¬
lenkolonien mitten in die Hügel - und Bergland¬
schaft hinter dem alten Bergnest Fiesole nnd
Settignano , einzigartig in ihren unvergleichlich
reinen Linien , in Farbenmischungen , deren Wie¬
dergabe sich den Möglichkeiten auch höchster
Kunst ewig entziehen muß .

Leider hatten wir diesmal Pech mit Fiesole ,
das ich dem Florentiner Allerweltsausslug nach
Piazzale Michelangelo weit vorziehe . Wer auf
der Terrasse dieses Platzes bei Tag steht , hat die
Stadt zu nah vor sich , gestört durch die schroffen
Gegensätze des alten und neuen Florenz , nnd
muß zn schmerzlich unter der Sehnsucht nach den
blauenden Bergen gegenüber leiden ? der warm
empfohlene Blick bei Mondschein vollends be¬
sticht wohl anfänglich , bietet aber dem Beschauer
schließlich doch nur ein weichliches Panorama
mit fast naturwidriger bengalischer Beleuchtung .
Alles das wirkt anders vom höheren und ent¬
fernteren Bergnest der Katilinarier : erlösend
und befreiend der endlose Blick vom alten Klo¬
ster aus in die Chiantiebene , vor der Florenz
als einheitliche mittelalterliche Masse liegt im

Schutz seiner Wahrzeichen , des trotzigen Palazza

Erstes Dlatt
bänden . Wir wollen endlich wieder frei sein . Die 40-
jährigen Versprechungen der Sozialdemokratie und ihr
Gerede von Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit haben
sich alS salsche Wechsel erwiesen . Die Arbeiter werden
einsehen , daß mit dem ewigen Streiken nur alles teurer
wird . Es muß ein vernünftiger Ausgleich zwischen Stadt
uud Land geschaffen werden . Wir wollen gut deutsch
und bayerisch bleiben und sesthalten am Glauben
unserer Väter ."

Aolgen der Teuerung .
Professor Dr . Fischler vom Lebensmittelamt in

München teilte in einer Sitzung des dortigen Kommunal¬
verbandsausschusses mit , der Krankenstand in München
habe gegenwärtig eine Höhe wie nie zuvor . Der Grund
liege darin , daß große Kreise der Bevölkerung infolge
der zunehmenden Teuerung die zum Lebensunterhalt er¬
forderlichen Lebensmittel nicht mehr kaufen können.

flus öen Parteien.
Spaltung der Anabhängigen Sozialdemokrat .

Partei in Württemberg .
Auf der Landesversammlung der Unabhängigen Sozial¬

demokratische Partei Württembergs , die Samstag und
Sonntag in Cannstatt stattsand , wurde die Spaltung
der Partei vollzogen . Nach stürmischer Aussprache über
den schließlich angenommenen Antrag der Anhänger
der Moskauer Bedingungen , den Landesvor -
stand neu zu wählen , verließen etwa 70 Vertreter den
VcrsammiuugSsaal , während die Anhänger Moskaus (an
Zahl 170 Vertreter ) weiter tagten . Während S t ö cke r
über die drikle Internationale sprach , schlug ein Versuch
Crispiens zur Erstattung seines Vortrages , da er
mit der Minderheit gegangen war , sehl . Die Minder¬
heit tagte in einem anderen Lokal und erließ eine Pro¬
klamation , in der sie sich als die rechtmäßige Unabhängige
Sozialdemokratische Partei Württembergs erklärt und
dem bisherigen Landsvorstand das Vertrauen ausspricht .

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei .
trat am 30. September in Weimar zu einer zwei¬
tägigen Besprechung zusammen . Dabei hielt der Reichs -
tagsabgeordnete Universitätsvrosessor Dr . Kahl eine
längere Rede , in der er etwa folgendes ausführte :

Das Wort der Begrüßung kann keinen anderen Inhalt
und kein anderes Ziel haben als einen Gruß an unser
Reich und unser Vaterland . So fordert es der wahre
und so oft falsch zitierte Geist von Weimar . So fordert
eS das Wesen nnd das LebenSprinzip unserer Partei und
!o scrdert es auch die Arbeit , die wir in Weimar verrich¬
tet haben . Gruß an das Vaterland ! Da kommt d ê
Frage : Haben wir noch ein Vaterland ? In de» ersten
Stürmen des November schien das Staatsleben über¬
haupt zusammenbrechen zu wollen . Dann kam nach dem
ersten Rasen der Revolution ein Anfang von Selbstbe¬
sinnung und Weimar hat dem deutschen Volke wieder
eine Verfassung gegeben . Auch sie trägt die Ueberschrist
Deutsches Reich. Den Namen hätten wir also gerettet .
Haben wir damit auch die Sache , das , was wir mit der
ganzen Innigkeit unscrcs Empfindens feiern nnd be¬
grüßen als unser Vaterland ? Denn alles ist ja anders
in diesem Reich , zerstückelt setn Leib , sein Ehrenkleid zer¬
rissen . Ein Anspruch aus Masscnherrsciiast tritt aus , er¬
füllt von tötendem Klassengeisi . Da entsteht die Frage :
Ist dieses Reich das Gehäuse , das wir ersüllen können
mit unserem vollen , vaterländischen Empfinden ? Sie
wissen , daß es heute viele gibt , die nicht den Mut und
die Krast siuden können , diese Frage zu bejahen und
nichts mehr ausbringen können von dem Gefühl der
Reichsfreubigkeit . In verzweifelter Stimmung sind st¬
und glauben , daß das Verhängnis des deutschen Vater¬
landes und Volkes sich erfüllen müsse. Man kann diese
Stimmung verstehen , jeder von uns hat Minuten gehab «,
in denen er sie auch durchgekämpft hat . Aber wir sind
uns auch darin einig : Sie ist ein Irrweg und aus keinen
Fall unser Weg . Denn nicht das ist heute die Frage ,
ob wir dieses neue Reich lieben , sondern die Frage ist .
ob wir in ihm das Gehäuse finden , in dem wir durch
treu « Arbeit den Wiederausbau unseres Vaterlandes in
Angriff nehmen können , u . diese Frage bejahen wir .
Venn die Lage ist doch so : datz wir überhaupt noch ein
Reich haben , empfinden nnsere Feinde als die einzige
Unvollkommenheit ihres Sieges u . dieses Reich zu
schützen und zu halten , das also ist die Ausgab e,
der wir unser Leben widmen müssen . Der Friede von
Versailles wird nicht so durchgeführt uud zu Ende ge¬
bracht werden , wie er mit Blut und Ungerechtigkeit ge¬
schrieben worden ist . Aus diesen Glauben hin will ich
leben nnd sterben . Ich halte eö mit dem griechischen
Weltweiscn : ES hätte keinen Sinn mehr zu leben , wenn
die Gerechtigkeit nicht wäre . Dieser Sinn der geschicht¬
lichen Gerechtigkeit mag unseren verbundenen Augen
heule verschleiert sein , aber der Tag der Gerechtigkeit
wird kommen . Daraus warten zu können in Geduld u .
Arbeit , das ist die feine Kunst der wahren Vaterlands '

Veechio und des Doms . Die Trennung von
dort oben kommt immer , in jeder Stimmung ,
einem gewaltsamen Losreißen gleich . Schon der
eine Blick lohnt die Fahrt hinauf im ewig krei¬
schenden wackligen Tram . Er ließ uns auch
neulich den Besuch des kleiuen antiken Thea¬
trums verschmerzen : der faule Eustode ließ sich
nicht bereden , uns zu den Trümmern einzulassen ,
weil es schon stark auf die Zeit zum Schließen
ging . Die Bettelsucht in Italien hat überhaupt
abgenommen . Früher tat der gewöhnliche Ita¬
liener für ein paar Soldi das Menschenmögliche ,
war man seines Lebens nicht sicher vor dem hei¬
schenden Volk . Jetzt gibt es tatsächliche Aus¬
sichtspunkte und Bänke , auf denen man sich
allein und ungestört aufhalten darf . Die Leute
haben ' s nicht m « hr nötig oder sind auf Frem¬
denverkehr nicht mehr eingestellt .

Auch der Gang durch die weiten vollbehange -

nen Nebgelände Settignano gelang nur halb¬
wegs . Denn aus heiterem Himmel stieg plötz¬
lich ein Gewitter so bedrohlich auf , dcrß wir uns
im Eilmarsch nach Fiesole zurückziehen mußten ,
um noch trocken die Haltestelle zu erreichen . Aber
die Abkühlung auf die große Tageshitze tat gut .
Den Abend verbrachten wir — lsute 6« mieux —

in einem :,königlichen " BarietS ; denn alle Thea¬
ter hielten noch Ferienzeit . Wir nahmen aber
an , daß das Prädikat . .regale " nur so pro korms

galt : denn es ging in diesem eigenartigen Kunst¬
institut nicht gerade unanständig , aber unbe¬

schreiblich öd und geschmacklos zu . Das Origi¬
nellste und zugleich Traurigste dran bestand in
den Nummern eines armen Kerlchens von etwa
8 Jahren , das ^nit seinem kleinen Stimmchen
sehr zweideutige Chansons sang und , sicher
ahnungslos , mit Gesten und Mienen so drastisch
begleitete , daß das Publikum vor Vergnügen
nur so gröhlte und wieherte und immer wieder
da Capo forderte ^ obwohl dem Bürschlein buch¬
stäblich die Stimme nach dem vierten Stück ver¬

sagte : in verzweifelter stnmmer Bitte wies er

auf feine Kehle ! Aber alles war unzufrieden
und nur eine Stimme hinter uns rief abweh¬
rend : „ Ob , poverellol " Ob wir auch noch so weit
kommen , daß achtjährige Knirpse im VarietS den
Clou des Abends liefern ?,

-
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kebz und des wahren Glaubens an das Vaterland . Und
diesem Geiste Haben wir auch in Weimar unsere Ar -

getan und das ist der Geist , in dem wir die schwer-
kn Tage unseres persönlichen und vaterländischen Le¬
bens überwunden haben . In diesem Geiste haben wir
auch unser bescheidenes Fraktionsleben in Weimar ge¬
führt und so spreche ich namens der alten Fraktion den
Wunsch aus , dah auch in ihr dieser einzige Kompah
»»leres Denkens und FllhlenS in allen Stürmen und
kämpfen festgehalten werde . Lassen Sie uns festhalten
»uch in den tiessten Nöten und in den schwersten Pro¬
blemen an den unerschütterlichen Glauben an das Vater -
>̂nd . DaS ist augenblicklich die höchste Weisheit . Dr .

»ahl beschloß seine Rede mit einem Hurra auf das
Kutsche Vaterland .

Saöischer LemStag.
Beantwortung einer soziatdemokrat . Anfrage .

Die im Lause des Sommers erfolgte Ausweisung des
^Mmunistischen Studenten Friy Groß von Wien , der

Heidelberg studierte , wegen staats - und deutschfeind-
'̂cher Aeuherungen aus Baden hatte die soziadem ^kratische
« ndtagsfraktion veranlaßt , v "n der Regierung nähere
Mfllärung zu verlangen . Wie die Heidelberger „Volks -
ilitung " mitteilt , bat nun das Ministerium des Innern
">efe Anfrage schriftlich beantwortet . Darin wird aus¬
führt , dah Grob , der österreichischer Staatsangehöriger

in einer studentischen Versammlung aus den Zurus
»Deutschland hoch !" mit „Pfui " geantwortet und aus der
strotze Hochrufe auf die dritte Internationale und ans
^»wjetrutzland ausgebracht , sowie „Nieder m ' t Deutsch¬
end " gerufen habe . Groß habe durch sein Verhalten

Gastrecht als Ausländer gröblich verletzt und sei des -
bl» b des Landes verwiesen worden , nachdem er schon
dorher von der Universttät ausgeschlossen worden war .

Saöifthe Politik.
5lond der Veranlagung zu den neuen Reichs¬

steuern in Baden .
Einer amtlichen Veröffentlichung ist zu ent¬

nehmen , daß die Veranlagung zur Kriegsabgabe
d

.om Einkommen für das Rechnungsjahr 1S19 mit
k'nem Ergebnis von 100 Millionen Mark durch¬
geführt und abgeschlossen ist. Dagegen ist die
Veranlagung für das Rechnungsjahr 191S erst
ilim überwiegenden Teil vollzogen . Das bis jetzt
herbei erzielte Ergebnis beläuft sich auf etwa
^ 2 Millionen Mark . Am weitesten zurück ist die
Veranlagung zum Reichsnotopfer , wofür

Zeitpunkt für die Einreichnng der Steuerer¬
klärung erst mit Ende September abgelaufen ist.
An Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer sind

jetzt in Baden 2ö Millionen Mark eingegan¬
gen . Die vorläufige Veranlagung zur Reichs -
linkommensteuer ist für die Pflichtigen , die diese
Steuer nicht durch Lohn - oder Gehaltsabzug ent -
^chten , in Baden in der Hauptsache durchgeführt .
> >e Steuerbescheide sollen auch schon zugestellt
'k>n . Dies entspricht aber nur mit Einschränkung
^ n Tatsachen . Im übrigen erfolgt die entgil -
Ue Festsetzung der Steuer erst nach Umfluß des
Mres . Baden ist sonach unter den deutschen
Indern weit , vielleicht am weitesten in der
Steuerveranlagung voraus . Dies ist nicht nur
Ar hoch einzuschätzenden Hingabe des gesamten
^ eranlagungspersonals , sondern hauptsächlich

Umstand zu danken , dah Baden neben Würt -
Mberg nnd Hessen das beste Veranlagungs -
Mem und besonders für die Veranlagung aus -
^ bilbete Beamte besitzt . Damit wird allerdings

im allgemeinen gegen den viel zu späten
Avllzng der neuen Reichssteuergesetze erhobene
Vorwurf , wodurch dem Reich erhebliche Ausfälle
^ tstehen , nicht entkräftet . Abhilfe hätte aber

^ r nur durch die Reichsregierung erfolgen'
ünnen . o . b.

Anregung auf Neuregelung der Familien-
beihilfe .

». Tie Badische Gesellschaft für soziale Hygiene hat aus
^ ichlutz ihres Grotzen Ausschusses an den Reichstag und

^ die Reichsregierung eine Denkschrift über die Neu -
i^ /ung der Familienhilse gerichtet . Nach ihren Vor -
^ ägen sM ein Gesetz ausgearbeitet werden , das sän«t-

Krankenkassen die Pflicht auferlegt , die Famiiten -
« ^ zu gewähren d . h . auch die Kosten für ärztliche
. Wandlung und Arzneien zu übernehmen . Die Gemein -
. Länder und das Reich sollen den Krankenkassen

Durchsührung der Familienhilfe entsprechende Zn -
gewähren . Gleichzeitig richtete die obige Gefell -

an die badische Regierung und den Landtag das
suchen , in dem obengenannten Sinne aus Reichstag

d Reichsregierung einzuwirken

Ms Saöen.
Modischer Landesverband des Rentnerbundes.

h An den letzten Tagen ist in Freiburg der Ba -

^
> che Landesverband des Rentner -

^ ndes gebildet worden . Vorsitzender ist der
° rstlmi > der Frei 'bnrger Ortsgruppe Dr . We -

j » er : als Ortsgruppen unterstehen dem Ver -

^ ^ oe noch Karlsruhe , Baden -Baden , Heidelberg ,
»> enburg . In Mannheim und Konstanz ist die

uoung eingeleitet .

^ Heidelberg , 3. Okt . Die Polizei verhaftete zwei
>N<w berderFremdenlegion und Mar einen Kaus-

von Bnenos -Aires und einen Kellner von Berlin .
Staden -Baden . 4 . Oktober . Die Liedertafel

Threna " veranstaltete gestern vormittag in ihrem
H. ? 2erheiin ^ i » e Gedenkfeier mit Einweihung einer
N>,

°euktascl für die im Weltkrieg gefallenen aktiven
^ '» lieber des Vereins . Präsident Duttle widmete
«j

'en iu einer Ansprache Worte ehrenden Gedenkens .
Tj. , ,̂ bmt wurdenvonGeiangs - und Musikvorträgen .
T,?, uimmnngsvolle Trauerfeier binterlieh bei allen'Rehmer « einen tiefen Eindruck .

Baden Baden , 4. Oktober . Wohl zum erstemnale
j», ? den Kriegsjahren herrschte gestern im Stadtteil
N̂ ? iental festliches Treiben ; die Häuser trugen Mag -

All dies galt dem Miinnergesangveieiu
j^ LNgeriuft' , der im Jahre 139b gegründet -ivnrde und
>vji? ? ler sernesLöjährigen Bestehens insch ichter
iain».̂ Werse begehen konnte. Vormittags 9 Uhr ver-

» sich die Mitglieder d . s Verems in ihrem Heim
"Mben sich in geschlossenein Auge unter Vorantritt

-Musikkapelle zur Kirche , um dem Gottesdienst bei -
6^ - 3!achmi!tagS 3 Uhr fand unter Beteiligung

Mentaler Verein .' ein Feftzug durch die Straßen
zikll-

' ^>ach dein Vereiuslokal begab, wo die offi-
eir,,s ^ ubläums fei er stattfand . Nach dem Vortrag
sii^ -Musikstückes brachte der festgebende Verein den
>»o^ „ )ugsvollen Chor „Lob des Gesanges " zu Gehör .

^ Vorsitzende Installateur Mitzel , die au-
Gäste , die Vereine nnd die Stadlräte begrüßte,

sch
' ° >Iten in omrter Reihe Liedcrvorträge der ver-

ichg. ^ ^Gesangvereine desStadtteilS L .chiental . Musikvor -
^ und Ehrung vou Mijjltcderu ' für L5 - und 12-jährige

Mitgliedschaft während der Festredner ein Bild von
dem Wirken des Vereins gab. Namens der Stadtge¬
meinde brachte Stadtrat Eisenhardt der „ Sängerlust "
die Glückwünsche dar nnd eine Anzahl von Vereinen
überbrachte gleichfalls Glückwünsche unter Ueberreichung
von Geschenken , für die herzlicher Dank ausgesprochen
wurde Mit dem Vortrag eines Musikstückes fand die
Feier ihren Abschluß.

— Sasbach b. Achern, 3. Okt . In Anwesenheit von
etwa 4(X> Altsasbacher Schülern der Lenderschen Anstalt
wurden die Grabdenkmäler des früheren Leiters der An¬
stalt , Prälat Lender nnd dreier dort wirkender Lehrer
Ackermann , Graß nnd Meier eingeweiht. Zugegen
waren u . a. Staatspräsident Trunk , ein früherer Schüler ,
Vertreter der katholischen Kirchenbehörde und die Gemeinde¬
verwaltung . Gesangliche Vorträge oerschönten die Feier .

k Sulzfeld , 2. Oktober . Die Weinlese hat hier
begonnen. In den herrschaftlichen Weinbergen werden
z. Zt . bie Frühtranben gelesen. Das Ergebnis ist nach
Menge und Güte recht befriedigend. Die Trauben sind
in der Reise weit vorgeschritten; es wurden Mostgewichte
bis 84 Grad Oechsle festgestellt .

Millingen , 3. Okt . Nach über 46jähriger Amtstätig¬
keit ist Reklo , Schüßler in den Ruhestand getreten .
Ein ganzes Menschenaller hindurch hat er seine Kraft der
hiesigen Volksschule gewidmet.

Sie GrotzWffshrlswege vom Rhein
zur Lonau und ihre technischen Ein-

richkungen.
(Eigener Bericht .)

Den ersten der wahrend der Dauer der Schiff -
fahrts - u . Wasserkcastausstclluug geplanten Vorträge ,
über den in der Souutagsnummer des „K . Tagbl .

"

schon kurz berichtet wurde , hielt Stadtbauiuspektor
Ehlgötz aus Mannheim . In klaren , auch für den
Laien leicht verständlichen Einführungen erläuterte
er an der Hand vorzüglicher Lichtbilder die Entwick «
lung und Bedeutung der Wasserwirtschaft für die
deutsche Volkswirtschaft . Zunächst zeigte er oie von
der Natur begünstigte Lage Deutschlands im Herzen
von Europa für die Verbindung der Binnenländer ,
insbesondere Süddeurschlands , mit der Nordsee ,
dem Mittelländischen Meer und dem Schwarzen Meer .
Zur Verbindung des Rheins und Bodensees mit der
Donau sollen zwei Projekte ausgeführt werden .
Das eine bedient sich des kanalisierten Neckars , das
andere , das namentlich von der bayerischen Regie¬
rung lebhaft unterstützt wird , des Mains . Die Wirt¬

schaftlichkeit der Schisfbarinachnng der Flüsse wird
dnrch die gleichzeitig durchzuführende Ausnützung
der Wasserkräfte wesentlich erhöht . Zur Schifsbar -
machung dienen neben der Regulierung die Kanali -
sieruug und die Anlage von Kanälen . An vortreff¬
lichen Lichtbildern zeigte der Vortragende die Unter¬
schiede zwischen Regulierung und Kanalisierung .
Besonders überzeugend wurden die Fortschritte in
der Kanalisierung gezeigt und dargelegt , wie die
Schiffe gehoben und gesenkt werden . Den Fort¬
schritten der Technik ist es zu danken , daß hiebei Kon¬
struktionen möglich geworden sind , bei denen ein
Wasserverlust nur noch in ganz geringen Mengen
oder überhaupt nicht mehr eintritt .

Neben der Schiffbarmai
seiner Mündung bis zum

hung des Rheines von
Zodensee soll dessen Ver <

Dadurch entsteht ein Verkehrsdreieck
heim —Basel —Ulm , das für die künftige Wasser¬
wirtschaft die allergrößte Bedeutung erlangen wird .
Von Basel aus wird ferner durch die Schweiz eine
Verbindung des Rheins mit dem Mittelländischen
Meer angestrebt , und schon daraus geht deutlich die
Bedeutung Süddeutschlands für die künfige Wasser¬
wirtschaft hervor . Hinderlich tritt diesen , von der
deutschen und schweizerischen Regierung gemeinsam
geförderten Plänen die Absicht Frankreichs entgegen ,
von Straßbnrg nach Basel aus der linken Rheinseite
einen Kanal zu erbauen , der Baden am meisten auch
durch die Senkung des Grundwassers schädigen wird .
Es ist zu begrüßen , daß avch der Schweizer Bundes¬
rat zu den entschiedensten Gegnern des französischen
Kanalprojekts gehört (Anmerkung der Redaktion :
Von besonderer Wichtigkeit ist hier , daß die Schweiz
in der Rheinschiffahrtskommission nach dem Friedens¬
vertrag eine Vertretung erlangt hat uud in derselben
zwei Mitglieder besitzt, so daß die französische Regie¬
rung keine Aussicht auf eine Mehrheit für ihr Kanal¬
projekt in der Rheinschiffahrtskommission mehr hat .)

Von besonderer Wichtigkeit in unserer kohlenknappen
Zeit ist der Umstand , daß gleichzeitig mit der Schiss -
barmachung , soweit äußerst angängig , auch eine Aus¬
nützung der Wasserkräfte Hand in Hand gehen soll ,
weil die gewonnene Energie die Verzinsung und
Tilgung eines großen Teilch des Bauaufwands er¬
möglicht . Die Kohleparmut Deutschlands zwingt
geradezu zur Ausnützung der Wasserkräfte und läßt
es auch als zwingende Notwendigkeit erscheinen ,
sämtliche Kraftwerke Süddeutschlands möglichst zu¬
sammenzuschließen . Es gilt also , die Niederdruck
werke an den Flüssen , die Hochdruckwerke im Gebirge
und die , Dampfkraftwerke zu einem großen Netz
zusammenzuschließen , um die gewonnene Energie
entsprechend dem Bedarf an die örtlichen Verbrauchs¬
stellen leiten zu können .

Sodann kam der Vortragende noch auf die Ne ckar -
kanalisation zu sprechen und erläuterte an weiteren
Lichtbildern die vier für die Strecke Heidelberg —
Mannheim und Heidelberg —Rhein in Betracht
kommenden Projekte . Leider mußte das letztere ,
das vom Südwestdeutschen Kanalverein ausgearbeitet
ist und von Heidelberg in gerader Linie westlich zum
Rhein führt , ausscheiden . In den folgenden Licht¬
bildern zeigte der Vortragende , wie durch die Kaua -
lifations - und Regulierungsarbeiten oie Natur¬
schönheiten nicht nnr nicht Not leiden , sondern teil¬
weise sogar noch gefördert werden und in größerer
Pracht erscheinen . Wichtiger ist aber der erbrachte
Nachweis , daß die Verbindung des Rheins mit der
Donau durch den Neckar den Vorzug vor dem Main¬
projekt verdient , weil die Betriebslänge des Neckars
nm etwa 22 km kürzer ist als die des Mains und der
Güterverkehr längs des Neckars vor dem Kriege an
Umfang namentlich aber auch an Wert bedeutend
größer war als der des Mains . Auch die im Neckar
zu gewinnende Energie ist größer als beim Main .

Zum Schluß wies der Vortragende noch nach ,
daß die geplanten Wasserstraßen durchweg Gegenden
durchziehen , in denen sich nicht nur Ansätze auf¬
strebender Industrien befinden , sondern mit Sicherheit
auch weitere Industrien ansiedeln werden . E . F .

Aus öend Stadtkreises
Ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬

auto und einem Wagen der elektrischen Straßen¬
bahn erfolgte gestern nachmittag Ecke Rhein - unö
Hardtstraße . Das Auto und der Straßenbahn¬
wagen wurden erheblich beschädigt . Personen
kamen nicht zu schaden .

Ein Spielernest wurde von der FahndungZ -
abteilung am Sanistag , 2. d . M , im Neben¬
zimmer einer Wirtschaft in der Mittelstadt aus¬
gehoben . Es wurden dort um ansehnliche Be¬
träge Glückspiele sPockern ) veranstaltet . Die
Wirtin und 4 Spieler wurden zur Anzeige ge¬
bracht . Karten und ein nennenswerter Betrag
an Spielgeld wurden beschlagnahmt .

Verhaftet wurde ein vom Polizeipräsident in
Berlin wegen Mords gesuchter Taglöhner aus
Saarbrücken .

Jllichs Zither -Verein veranstaltete zur Feier
seines 40jährigen Stiftungsfestes am Samstag
im Saal der Eintracht ein wohlgelungenes und
außerordentlich gut besuchtes Konzert , das
offenbarte , welch reges Interesse dem Verein
und dieser seiner Veranstaltung , wie überhaupt
der Kunst des Zitherspiels dargebracht wird .
Eine größere Anzahl von wohl vorwagend
Schülern und Schülerinnen des Herrn Musik¬
lehrer I . Jllich war unier dessen Leitung ver¬
einigt zum Vortrag vou Werken Spiegelbergs ,
Kollmanecks , Ludwigs , DitteK u . a . Ihre präch¬
tigen Leistungen verrieten die ausgezeichnete
musikalische und technische Schulung , die nament¬
lich in der rhythmischen Präzision und in sehr
seinen Klangschattieruugeu zum Ausdruck kamen
und die dartaten , zu welch anziehenden Wir¬
kungen die schulgerechte und intelligente Be¬
handlung des Instrumentes gesteigert werden
kann, ' das besonders ein sympathischer Faktor
gediegener Hausmusik genannt zu werden ver¬
dient . Die orchestralen Vorträge waren sehr
wirksam untermischt mit Streichinstrumenten
und Gitarre . Wie diese Ensemblevorträge . so
erntete mit einigen von künstlerischem Feiusinn
und technischer Reise getragenen Perfektazither -
vorträgen Frau Lina Maeyer solistisch her¬
vortretend reichen Beifall , dem sie mit einer Zu¬
gabe danken konnte . Zur Abwechslung im Pro¬
gramm sorgte eine Mandolinenabteiluug mit
dem flotten Vortrag eines „Spanischen Stünd¬
chens von Böck , dem auch eine Zugabe folgen
mußte . Schließlich erfreuten das angeregte und
beifallsfreudige Publikum die Gesangsvorträge
von Fräulein Mathilde Busch , die ein sehr
liebenswürdiges Talent mit bemerkenswerten
Gaben namentlich im sinnvollen , dnrchseelten
Vortrag und sympathis ^ behandeltem Organ in
Liedern für Alt trefflich erprobte , von denen als
besonders verdienstlich hervorzuheben find die
von Mendelssohn , die in ihrer Frische und Un¬
mittelbarkeit des musikalischen Gedankens viel
mehr gepflegt werden müßten . Fräuleiu Busch
muß daher lebhaft gedankt werden , daß sie ge¬
rade sie auf ihr Programm setzte , dazu so sehr
zu Dank zu singen wußte , und mit beitrug zum
glänzenden Gelingen des Festkonzerts , dem die
gebührenden Ehren nicht fehlen konnten .

Exzclsior -Diele . Ein ' neues erstklassiges Weinrestau¬
rant wurde am Samstag eröffnet, die „ Exzelsim -Diele " ,
die sich im ehemaligen Kaffee Erbprinz (Kaiserstraße L6)
befindet. Ein überraschender Anblick bietet sich beim Be¬
treten des Raumes : das Nüchterne des bisherigen Kaffees
ist peschwunden, an seiner Statt empfangen den Besucher
nun außerordentlich stimmungsvolle , vornehme Räum¬
lichkeiten , die in ihrer ganzen Ausgestaltung nnd seinen
Abtönung großen künstlerischenGeschmack erkennen lassen.
In kürzester Frist hat das bekannte Karlsruher Möbel -
uud Ausstattungshaus G . Friedrichs das frühere
Kaffee in dieses vornehme , auch weitesten Ansprüchen ge¬
nügende Restaurant umgewandelt , das ohne Zweifel sehr
bald der Treffpunkt vornehmer Kreise sein dürste. Arn
Abend der Eröffnung hatten sich schon außergewöhnlich
zahlreiche Gäste in der „ Exzelsicr- Diele " eingefunden, die
in Herrn A . Unser einen tüchtigen , uinsicktigen Restau -
rateur hat . Bei den Klängen eines Älaviertnos einwickelte
sich in den aufs Prächtigste ausgestatteten , glapzvoll be¬
leuchteten Räumen , die aus dein vorderen Restaurant ,
einem kleineren Zwischenraum und der in saiisiem Rot
gehaltene» Bar bestehen (eme kleine Holländerstube wird
noch hinzukommen) ein lebhaftes , anregendes Treiben .

Veranfkaltungeu .
Johanna und Maria Kunz geben heute , Montag ,

abends 7 >̂ Uhr im Eintrachtsaale ihren Lieder - und
Klavierabend . Karten bei Kurt Neuseldt , sowie an der
Abendkasse.

S Mcisterlonzerte . Man schreibt uns : Dienstag , den
12 . Ottober findet das zweite Meisterlonzert der Konzert -
direttion Kurt Neuseldi statt : Der Klavierabend Frieda
Kwast - Hodapp . ES wird ein Rcstabonnement
über 5 Meistcrlonzerte erössnet : 16. November Kammer¬
sänger Walter Kirchhofs, 25. Januar Maria Jvoglin
(Koloratursopran ) , 15. Februar KammcrsSnaer Georg
A , Walter und Frau (Bach-Abevd ) , S Würz Alfred
Höhn - Adolf Busch (Sonaten -Abend )

Melanie vrmarth , das hochgeschätzte nnd beliebte Mit¬
glied unseres Landestheaters , wird , wie man uns schreibt,
ihren diesjährigen Vortragsabend am Freitag , den
15 Oktober im Kunstlerhaus geben . Die Vorbereitung
des Abends wurde der Konzertdirektion Kurt Neufeldt
tibertragen .

Letzte Nachrichten .
Eine Rede Löwensteins .

(Eigener DrabiberiKt .)
b . Verli n , 4 . Okt . Der von den beiden so¬

zialdemokratischen Parteien gegen
den erregten Widerspruch der überwiegenden
Mehrheit der anderen Parteien und der Bevöl¬
kerung zum Oberschulrat von Berlin gewählte
Dr . Löwenstein hielt am Sonntag eine Rede ,
in der er erklärte : Die Arbeiter könnten es der
Kirche nicht vergessen , daß sie der „Hauptein¬
heizer " für den Weltkrieg gewesen fei , und daß
die Geistlichen als Offiziere in den Krieg ge
schickt worden feien , um die Soldaten in den La¬
zaretten wieder für die Front reif zu machen .
Der Staat , so fuhr der Redner fort , sei ein welt¬
licher Staat und soll sich in religiösen Fragen
neutral halten . Die Sittlichkeit sei anders ver¬
ankert als in der göttlichen Vorstellung , ^ urch

den konsistorialen Unterricht würde der Keil in
die Menschheit nur noch tiefer getrieben . Es
folgten erregte Widersprüche . Zum Schluß fand
ein D e m o n st r a t i o n s z n g für die weltliche
Schule , Freiheit des Geistes und Nicht - Konsi¬
storium statt .

Ebert gegen den «Phosphor" .
lEigener Drahtberichi .I

b . München , 4 . Okt . Vor dem Schwurgericht
findet am Mittwoch ein Beleidiguugsprozeß des
Reichspräsidenten Ebert gegen den Redakteur
des inzwischen eingegangenen Witzblattes
„Phosphor "

, Friedrich Freska , statt . In dem
unter Anklage gestellten Artikel war die Be¬
hauptung enthalten , der Reichspräsident führe
ein ausschweifendes Leben und scheue sich nicht ,
zweifelhafte Nachtlokale aufzusuchen . Dem
Reichspräsidenten , der von Konrad Haußmanu
verteidigt wird , liegt daran , die ganze Haltlosig¬
keit dieser Verdächtigungen nachzuweisen ? er hat
sich daher mit einer einfachen Zurückweisung der
Beleidigung nicht zufrieden geben können . Zu
den Verhandlungen ist eine Reihe von Zeugen
aus der Umgebung des Reichspräsidenten und
die Geschäftsführer und Oberkellner verschiede¬
ner Berliner Nachtlokale geladen .

Die deutsche Flotte ausgeliefert.
London. 8. Okt . (Havas .) Die Auslieferung

der deutschen Flotte an die Alliierten wurde am
Sonntag vormittag durch das Eintressen einer
Reihe von deutschen Schiffen , darunter S«Kreu -

zern , im Firlhs of Förth vervollständigt .
Die Kreuzer sind : „Lübeck "

, „Stettin ", „Danzig ' ,
„Augsburg " und „München " .

Der 7. Weltpostkongreß.
Madrid . 3. Okt . lHavas .) tIn der Uebermiite -

lnng verspätet .) Am 1 . Oktober eröffnete der
König den 7 . Weltpostkongreß im Senatspalais .
Der Eröffnungsfeierlichkeit wohnten das diplo¬
matische Korps , zahlreiche spanische Persönlich¬
keiten und Gäste bei . Der Minister des Innern
entbot den Kongreßteilnehmern den Willkomm -

gruß . Dann ergrisf König Alfons das Wort .
Er sagte u . a . : „Die Post ist ein Symbol des
Friedens . Während des Krieges vollbrachte sie
eine Mission der Nächstenliebe und der Eintracht .
Die Post hat meine bescheidenen Anstrengungen
zur Linderung des Unglücks unterstützt und aus
diesem Gruude habe ich ihr ein liebevolles An¬
denken bewahrt . Heute aber ist der Krieg vorbei
und die nämliche Institution stellt nnn die im
Kriege unterbrochenen Beziehungen zwischen den
Menschen aller Länder wieder her .

" Die Rede
des Königs wurde mit großem Beifall aufge¬
nommen .

Die Adriafraoe.
(Eigener Druhtbericht, )

b . Lugano , 4 . Okt . Wie der serbische Gesandte
in Rom erklärt , hat die serbische Regie¬
rung beschlossen , die Verhandlungen mit

Italien in der Adriafrage wieder aufzu¬
nehmen .

Kämpfe in Marokko.
e. London , 3. Okt . Ueber die spanische

Militärexpedition in Marokko meldet
der „Timcs " -Korrespondent in Tanger : Die
spanischen Militärbehörden hatten beschlossen ,
nach Shefhuan auszurücken , während gleich¬
zeitig die Franzosen die Distrikte Beni Mes -
gilda und Beni Mesfarc besetzen sollten ?
doch handelte jede der beiden Expeditionen anf
eigene Initiative und nach besonderen Plänen .
Die Spanier verfügen über drei Truppenabtei -
lungen , die alle nach Shefhuan vorgingen , eine
von Tetuan im Norden aus , eiue aus dem Osten
und die dritte von Aleazar im Westen ans . Die
Abteilungen im Westen und Norden zählten je
8M0 Mann . Die spanischen Truppen , die am
20. September vou Tfer vorrückten , mußten öst¬
lich von Aleazar den heftigen Widerstand des
Feindes brechen , der schließlich mit großen Ver¬
lusten abzog . Die Spanier verloren 3 Offiziere
und IM Mann . Der Stamm Beni Zikkar soll
sich bereits unterworfen haben . Am selben Tage
rückte die Nordabteilung von Tetuan auf 9 Kilo¬
meter Front vor und gelangte nach heftigem
Widerstand bei Beni Jdir 6 Kilometer vorwärts .

Vom Wetter .
Wetternachrichtendienft der Badischen Landes¬
wetterwarte in Karlsruhe vom 4. Okt . 1S2V.
Ein gestern am Nordrand der Alpen gelegener flacher

Teilwirbel war sür die Wettcrgesialtuug Süddeutsch -
lanbs ausschlaggebend . Dementsprechend herrschte hier
überwiegend trübes und vielfach regnerisches Weiter .
Im übrigen hat die Wetterlage Europas seit Samstag
wesentliche Veränderungen erfahren . Kräftige , atlan¬
tische Sturmwirbel find bis nach Westeuropa sorge -
drungen : auf den britischen Inseln und im Nord - und
Ostscegebiet wehen daher sehr stürmische Winde , im
Westen beginnt sich erneut ein Reaengebiet auszubrei¬
ten . Nach dem Steigen des OrtsbarvmcterS mnf ! ge¬
schlossen werden , dah sich das nordöstliche Hochdruck¬
gebiet etwas südwärts verlagert und die nordwestlichen
Sturmwirbel infolgedessen zunächst noch nicht in das
Binnenland eindringen .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , den L. Ok¬
tober . nachts : Bei Winden aus östlichen Stichtungen
vorübergebend geringe Besserung .

iiüäbere « ist aus demTakesanzeiger. «nVn.. i?, u ersehen ).

Montag , den Oktober.

Landestheater . K >'!n '. Voriielinng .
K o !l z e r t b au s . Keine Vorstellung
Colossenm . Varietö . 8 Uhr .
Eintrachtsaal , Maria »nd Johanna Kunz . Lieder .

und Klavierabend . 7^ Uhr .
Städtische Ausstellungshalle . „Badens

Wasserwege und weihe Kohle ' 10—K Uhr .
Welt - Panorama . Turin <» d Mailand .
Techaus Rondellplatz . Künstler - Konzert .

ttüknersugen
Uorntraut . LctrvielenuVVar^ea

ßVUKll'c) ! ?rei5N 3 -
la ^ oitrekeo ».vwHenmeriiÄlücl».

Lsrt Aotti , tterrensir . 2S u. Wilk , 1'sekernInA kmalienstl 19H
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Der Mnnergesangverew Karlsruhe
beging am Samstag abend im großen Saale der Fest¬
halle sein 33 . Stiftungsfest mit einem wohl¬
gelungenen Konzert , das bei sehr gutem Besuch für
den Verein einen durchschlagenden Erfolg hatte .
Mitwirkende waren : Opernsängerin Marie von
Ernst , das Hornquartett Herren Henck, Zetscheck,
Sorus , Gebhardt , sämtliche Mitglieder des Badischen
Landestheaters . Der Abend gab dem kürzlich neu¬
gewonnenen Leiter des Vereins , Herrn Adolf Behle '-
jun . , Gelegenheit , sich als strebsamer , gewandter
und ernster Dirigent vorteilhaft zu betätigen . Nach
Zerletts bekanntem melodiösem „ Übers Jahr mein
Schatz " und „Heimweh " von Speidel , beide in die
Klasse des erschwerten Volksgesangs gehörend , er¬
reichte das Programm mit dem Kunstchor „Wald¬
weben " von Weber , der eine treffliche Wiedergabe
erfuhr , seinen Höhepunkt . Die Chöre kamen durch
den etwa 100 Mann starken Gesangskörper , der bei
einem alten erprobten Stamm treuer Sänger über
ausgiebiges , ausgeglichenes , gutgeschultes und klang¬
volles Stimmaterial verfügt , tonrein und wirkungs¬
voll zu Gehör . Einen schönen Abschluß brachten die
beiden Volksliedcken „Der Lindenbaum " von Schu -
bert und „ Klage " von Glück, beide mit Hornbeglei¬
tung . Der reiche Beifall zeigte am besten , daß die
Leistungen sowohl der Sänger wie des Dirigenten ,
ihr Eifer ^ lind ihre Hingabe von den Zuhörern voll
gewürdigt wurden . Die Solistin , Marie von Ernst ,
schon b« rn Erscheinen stürmisch begrüßt , erfreute
zunächst mit Verdis Arie aus „ Ernam "

, in der weite¬
ren Folge mit Massenets Gavotte aus „Manon
Lcscaut " und „Walzer " von Venzano . Mit ihrem
herrlichen Sopran , den entzückenden , perlenden
Koloraturen entfesselte sie den herzlichsten Beifall ,
den sie mit einer Dreingabe quittierte . Fräulein
Martha Leyser am Flügel begleitete die Sängerin
feinsinnig . — Das Hornquartett vom Bad . Landes¬
theater brachte angenehme Abwechselung in das
Programm . Die Darbietungen der Künstler hinter¬
ließen den besten Eindruck . Besonders wirkungsvoll
gestalteten sie ihre Schlußnunnner mit dem Volks -
liedchen „ Sandmännchen "

, das den Wunsch auslöste ,
diesem Hornquartett bald wieder im Konzertsaal zu
begegnen . Der Männergesangverein darf mit voller
Befriedigung auf diese wohlgelungene Veranstaltung
zurückblicken.

Anschließend an das Konzert fand eine Ehrung
verdienter langjähriger Mitglieder statt . Nach Dan¬

kesworten und einem Appell an die Sänger zum
weiteren treuen Festhalten am deutschen Lied und
um Verein ernannte der erste Vorsitzende den jüngst
zarückgetretenen langjährigen und verdienstvollen
Vorstand Adolf Wacker zum Ehrenpräsidenten des
Vereins . Nach Dankesworten und der Versicherung ,
seine ganze Kraft auch fernerhin dem Verein zu
widmen , nahm Herr Wacker sodann die seit Kriegs¬
ausbruch unterbliebene Ehrung von Mitgliedern vor .
Die goldene Sängernadel für 26 - bis 30jährige
Mitgliedschaft als Sänger erhielten : Otto Seitz ,
Josef Jäger , August Gremmelspacher , Heinrich Otto ,
Heinrich Phieler , Fabian . Becker , Albert Enderle ,
Heinrich Richter ; den Sängerring erhielten Karl
Zimmermann , Robert Zimmermann , Alexander
Zimmermann , Heinrich Wagner sen . , Heinrich Wag¬
ner jun . , Franz Snlger , Fritz Möckel, Friedrich Reb¬
mann , Theodor Schach , Adolf Mußler , Franz Dosen¬
bach , Gottlieb Veizhans , Albert Hering , Heinrich
Werling , Karl Kößler , Leo Weber , Karl Fitterer ,
Ludwig Vetter , Karl Fischer . Diplome erhielten :
für 30jährige passive Mitgliedschaft : Josef Luft ;
für 25 jährige : Emil Weber ; für ISjährige : Otto
Henninger , Gottlieb EAet , Albert Ziegler , August
Mautz , Fritz Nagel , Anton Janzer , Jakob Schlipf ,
Karl Reiff , Hermann Metzger , Heinrich Fels , Heinrich
Flech , Willibald Holl , Karl Kraus , Ludwig Pfefferle ,
Jakob Kaißer . — g .

Unsere Ernahrungswirtschast .
Brök . — Kartoffeln . — Milch .

Berlin , 2. Okt . Im Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft fand am Freitag
eine Besprechung mit den Ernährungs¬
ministern der Länder statt , in der die gegenwär¬
tig im Vordergrund stehenden Fragen der
Ernährungswirtschaft einer besonderen
Erörterung unterzogen wurden , namentlich Sie
Brotgetreidewirtschast und die Kar¬
toffelversorgung . Die Konferenz war
sich klar darüber , daß ein großer Bedarf an
Auslandsgetreide notwendig , daß eine Steige¬
rung des Bedarfs außerordentlich nachteilig fei
und im Interesse der Reichsfinanzen nach Mög¬
lichkeit vermieden werden müsse .

Wenn auch fast von allen Seiten berichtet
wurde , daß die Roggenernte nicht gut aus -
gefallen ist , so wurde doch immer wieder die
Notwendigkeit betont , daß die Getreideabliefe¬

rung möglichst umfangreich sein müsse , um die
Einfuhr zu verringern . Der Wunsch nach Er¬
höhung der Brotration wurde als durchaus
verständlich und berechtigt anerkannt , zugleich
wurde aber auf die Schwierigkeiten hingewie¬
sen , die Erhöhung durchzuführen . Hingegen
fand die Anregung lebhafte Zustimmung , die in
Aussicht gestellte Ration gering ausgemahleuen
Kochmehles von 12S Gramm auf ISO Gramm
wöchentlich zu erhöhen . Die Reichsregierung
sagte wohlwollende Prüfung dieser Anregung
zu , nachdem aus der Mitte der Versammlung
Hervorgehoben worden war , daß das Kochmehl
wegen seines höheren Preises nicht von allen
Kommunalverbänden voll übernommen werde
und hiernach der Einfuhrbedarf keine erheb¬
liche Steigerung erfahren würde . Auf Wunsch
Thüringens wurde auch die Frage des Kuchen¬
backverbotes besprochen , wobei darauf hin¬
gewiesen wurde , daß ein Kuchenbackverbot be¬
stehe , daß es aber nicht angängig erscheine , das
Verbot auch auf die privaten Haushaltungen
zu erstrecken . Mehrfach wurde Klage darüber
geführt , daß die berufenen Organe gegen Aus¬
schreitungen und Übertretungen zu wenig vor¬
gehen .

Der Stand der Kartoffelversorgung
wurde von verschiedenen Vertretern der Länder
wesentlich günstiger beurteilt , als das heute in
der Öffentlichkeit geschieht , und zwar führte zu
der günstigeren Auffassung die Tatsache , daß die
Kartoffelernte nach den einkommenden Berich¬
ten eine gnte Mittelernte ist , und daß durch Be¬
schluß vom 29. September eine Einigung zwi¬
schen den Organisationen der Erz en¬
ger sowie den Städten und Gewerkschaften
über die Niederhaltung der Preise zustande ge¬
kommen ist . Die Mehrzahl der Redner sprach
sich dahin aus , daß die Aufhebung der abgeschlos¬
senen Verträge durch das Reich nicht möglich
sei , ohne daß das Vertrauen in die Verordnun¬
gen des Reiches erschüttert und damit für die
Wirtschaft im nächsten Jahre eine große Gefahr
heraufbeschworen würde . Der Leiter der Neichs -
kartoffelstelle legte dar , daß die Verordnung
über die Lieferverträge einschließlich Preise auf
die Initiative der Städte und Berufsvertretnn -
gen zurückgehe und nicht auf die der Reichsbe -
hörden , die sich bemüht hätten , die Preise für
Vertragskartoffeln durch die Erniedrigung der
Prämie von S ^ zu vermindern . Aus verschie¬
denen Landesteilen wurde berichtet , daß zwischen
den Verbrauchern und Erzeugern unter Füh¬

rung der Provinzial - und Landesbehörden ein
Uebereinkommen getroffen worden sei,
nach dem pro Hektar eine bestimmte Anzahl von
Zentnern Kartoffel zu 20 ^ und darunter für
schlechter gestellte Familien , namentlich auch
Kriegerwitwen , zur Verfügung gestellt würden .
Es wurde angeregt , diesem Beispiel in größe¬
rem Umfange zu folgen . Vor allem aber wurde
die Erwartung ausgesprochen , daß der Preis
von 2S ^ nach der Vereinbarung vom 27. Sep¬
tember auch wirklich nicht überschritten werde .

In der Besprechung der Milcherzeugung
wurde darauf hingewiesen , Saß der zurzeit vom
Reiche zugestandene Höchstpreis von 1,2S ./i nicht
herausgesetzt werden könne . Zur Vermeidung
von Ungleichheiten in der Preisbildung und
Belieferung wnrde die Schaffung größerer
Wirtschaftsgebiete in Aussicht genommen . Wei¬
ter wurde noch die Nährmittelwirtschaft bespro¬
chen , während die Aussprache über die Ein - und
Ausfuhr wegen der vorgerückten » Zeit vertagt
werden mußte . Die nächste Konferenz der Er -
nährungsmiuistcr soll Ansang November in
Weimar stattfinden .

Schule unö Kirche.
Gustav Adolf.Stifiung .

Di « in Wernigerode tagende Abgeordnetenver »
sammlung des Evangelischen Vereins der Gustav -
Adolf -Stiftung wendet sich mit einer Kundgebung an
die evangelische Christenheit aller Völker , worin aus
die nngeheuerliche Bedrückung der evangelischen Be¬
völkerung in den an Polen abgetretenen Gebieten
hingewiesen wird . Weiter heißt es in der Kundgebung :

Im Namen der Menschlichkeit und Gerechtigkeit sor -
dern wir den Protestantismus in der ganzen W ^lt
feierlich auf , den SM MV Kindern dieser Kirche zu Hilft
zn kommen . Wie « inst Gustav Adolf unseren Vor¬
fahren in ihrer Gewissensnot als Netter erschien und
wie vor bald 200 Jahren in den lebten Tagen des
alten Polens wiederholt der Gemcinsinn des englische »,
holländischen und skandinavischen Protestantismus
gegen die grausame polnische „Dissidentcuvolitik " prote¬
stiert hat , so mutz lebt die evangelische Christenheit aller
Völker machtvoll ihre Stimme erheben , um dem Unter¬
gang des Evangeliums in den schwer bedrohten Ge¬
bieten Posens , Weftvreutzens und Schlesiens , die bis¬
her blühende Provinzen evangelischen Lebens waren ,
zu wehren .

Aus Bädern und Surorten .
Baden -Baden , I . Okt . Die Zahl der Kurgäste beliek

sich bis 30 . September aus 49 043.
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CrNüstülks -ZllillUsversteigermll ; .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe : Lab . Nr . SSM
«>-> 2lqm Sofraite mit Gebäuden. Breitest ». »!)
3 » Hausgarten , znsammen S -» 21 gm.

Schätzung : 18 UW Mk .
Beriteigernngstagfahrt : Freitag . IS . Ok¬

tober vormittags » Uhr . im Notariats -
gebciude , Akademiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim
Notariat

Karlsruhe , den 14. August 192».
Bad . Notariat « als Bollstreckungsgericht .

Versteigerung
Mittwoch , de » «. ds . MtS .. vor « . » Uhr im" ' " gegen bar : 2 silb .

24 Stück Christossle
Elfenbeinmesser . 4 grobe Tafeltücher ,
r , lein . - ^ -

koffer . alierlet Nivvlachen . Higuren u . dergl . 1 gutes
voUstiind Bett mit Rosmaar . Waschkommode in
Mahagoni . Sekretär . Kommode . 2 tür . Schrank .
Nachttisch , Pseilerspiegel m>it Konsoltisch , Schaukel¬
stuhl . Spiegel inGoldrahmen , Sosamit 2Fa « tcnils ,
2 Wanduhren . Ofenschirm u . verschied .
B . Kotzmann, Auktionator, Tel . S2SS .
Elnkaussgenossenschasl der Beamten und

Skaalsarbeiter in Laden m. b. H.
Ab Dienstag , den S. Oktober beginnt am alten

Personenbahnhof die Kartoffelabgabc an unsere
Genoffenschaster . Zuerst werden die Genoffen¬
schaster beliesert , die Bestellscheine bei uns oder
bei einer unserer Abgabestellen abgegeben haben .
Die Belieferung ersolgt buchstabenweise . Es
wird dies jeweils in den hiesigen Tageszeitungen
bekannt gegeben . Säcke sind M

' ' >
Fuhrwerk ist Sorge zu trage
läufig Mk . Ä2.5» pro Ztr .

Fürmitzubringen .
Fuhrwerk ist Sorge zu tragen . Abgabepreis vor. . . ... . Mitgliedskarte ist
vorzuzeigen .

Am Dienstag , den S. Oktober Kartoffelaus¬
gabe an Besteller Buchstabe » , S , v .

Helle , luftig zu¬
sammenliegende Räume

ca . 2MZ—250 >nn grotz , möglichst parterre gelegen ,
zu Kontor . Lager und Ansstellnilgsziuecken zu
mieten gesucht . Hof mit besonderer Zufahrt und
zentrale Lage erwünscht , jedoch nicht Bedingung .

Angebote unter Angabe des Preises nnd Bei¬
fügung einer kleinen Skizze nnter Nr . 2778 ins
Tagblattbüro erbeten .

» SÄM . WlZ . SMUM
lllld WIAs Wi >I>«

suchen wir

erW . Vertreter » M . KM
zum Verkauf unserer Erzeugnisse in

FillsWteln u . Beuteln , Plakaten usi» .
Kür die Besetzung des Postens können

nur Herren in Betracht kommen , welche
bei den Großverbrauchern unserer Artikel
bereits langjährig unö bestens eingeführt
sind und im übrige » sich über die Fähigkeit
im Verkehr mit der bedeutendsten « und -
schast und über ihre Erfolge ausweisen
können . Wir bitten um Bewerbung mit
allen Angaben bisheriger Tätigkeit und

sonstigen ausführlichen Mitteilungen .
Kunstdruck - und Berlagsanttalt

Wezel Le Naumann , A .-G . Leipzig .

M M Z>IM « WM !
Heute , Montag , den 4 « Oktober
>/- 6 Ahr abends m der FssthMe

Vorführung mir sür Kinder , weil an weiteren Abenden Kinder
keinen Zutritt haben . Näheres Plakatsäulen .

Gebühr 2V Psg . Kopfsteuer , nur an der Kasse zu zahlen .

Vereinigung ernster Melsorscher.

Wohnungslausch .
s Zi «un »erwol,ng . in
^ reibnrg mit reichlich ,
. iubehör . schöne Lage . geg .
4 - 5 Zi »nmerwol »ng .
in »lartarniie zu tau¬
schen gesucht . Angebote
unter ÄK. 271S ins Tag -

blattbttbüro erbeten .

? Mllerle Zimmer
n»it Klavier sofort zu
vermieten . Karl - Frieo -

richstrafte '.' 1.

Limmer >. zenlr .
Lage v . Ksm . z. miet . ges .

Angebote unt . Nr . 277»
in « Taablattbüro erbet .

v' Uug . sol . »iauinrann
sucht sreundl . möbl - Zim -
mer . Angeb . u . Nr . 2778
i . Taabuntbüro erbeten .

Nicttter sucht
lob. ? Ml . Zimmer
möglichst bei Landgericht
und mit Heizung . An¬
gebote unter Nr . 2777 ins
Taibtatibüro erbeten .

^ ivei austobende
unmiAierle Zimmer
von ledig . Herrn gesucht .

Angebote unt . Nr . 2722
ins Taablattbliro erbet .

v»ut mobttertvs

Zimmer
geiucht mit yrühstück sür
Student . Angebote anKammersänger

Jan van Gorkom,
Geranienstrabe 1l .

Dienstmädchen sos. bet
auter Verpflegung u . Be -
handlg . in Bäckerei ges

Psrom »»sr .
Bernharöstrake 4,

Auf sofort tüchtiges

Mädchen
gesucht , welches selbstän¬
dig kochen kann . Hoher
Lohn und gute Behand¬
lung zugesichert .
FTan Bankdtr . Kriiaer

Stefanienstrake L4 .

MMlssraiioii . - iMcheil
sür einige Stunden tägl .
gesucht , die auch Mittag¬
essen erhalten kann .

LeMnaitr . it . ». Stck .
^ Mnlick

Für unsere Buch¬
bindereiabteilung
wird auf sofort oder
später ein

MMs
gesucht .

C. F. Mllersche
Hosbuchdruckerei.

Ritterstraße 1 .

dmptelUunHen

Mtige Schneiderin
fertigt gutsivend .Damen -
garderobe an . AuchJak -
»entleider - Schneider¬
arbeit . Mätzige Preise .

Schnelle Bedienung .
ssrnu Vslt»?.Kreuzstr . l7in .

GMIMW
prima Qualität

für Kinderwagen.
Neisen werden anfgekitt .
nach bestem Versahren .Reparatur Wertstätte

iiir Kinderwagen ,
Kreuz It ratze 7, Hof .

Zchoneniie Behandlung
Ihrer

Wäsche
verbürgt

Damvswaschanstalt
2l . Lau .

Annahmestellen :
Augarteustrane »7.
Scherritrasie >«>».
Schiikenitrane 48.
Sofienitratze 13.
Waldhorn,träne 3t .

Knteltngen :
»anptitraiie !>4.Vanptitraiie !>4.

Haus
Siidstadt mit Einfahrt ,
gr . Hof und Stallungen ,

ünitig zu vertauseu .
äveres Hirschstrane 43

im Büro .

au
N

Häuser
mit und ohne Geschäft .
Villen . Hotels . Wirt¬
schaften . Fabriken , teils
sofort beziehbar , zu ver¬
kaufen :

M . Busam .
Lienensrlunlöbtjro .
Herrenstrakie S8.

Tchlchiillinerbililtt
preiswert : « chläser .
Kaiserstr . 88 im ^ ade n

Herv
in verk . Äögele . Ritter -
tratze ». Mnsenm .

Gut erh . Kinder -Lieg -
waaen sehr bill . zu verk .
b . Bnbmann . Winter -
stratze N , Stb, . 4 . S t.

MWli 'kolken .
20 Mille . 22 min lang .
21 inw oberer Durch¬
messer . per Mille M ^
sofort abzugeben .

Tb . Schröder .
Krenzstrake SS .
Televhon 4217 .

Alker,
27 s , auf Mühlburger
Gemarkung zu verkauf .
Angebote unt . Nr . 27S7
ins ^ aablattbüro erbet .

MrtsMsgiMiWhoii
Wirtel - Gammaschen .

Friedens «?., zu verkauf .« aiser -Allee K»t . v .
SchwarMckierte

Kohlen Herde
mit Z Loch sehr vreisw .

abzugeben .

Klein 8 kullmann
Eisenhandluns
Gartenftratze 9.

Privathäuser
gegen bar zn kansen ge¬
sucht. durch
August Schmitt ,
Havotheken - und Liegen -

schastSbüro ,Hrschstr . 43 Tel . 2II7 .

Platin
alles Gold u. Silber

Brennstifte
Gebisse

kaust zu höchsten Preisen
W . Jung . Kaiserstr. g I.
Nur von ' /zg bis V, l2 .
V-8 b . V-V Uhr . Tel . 4l >>4 .

L) erü ,
2 oder S Loch, zu kausen
gesucht . Ang . n . Nr . 2780
ins Tagblattbiiro erbet .
« «nverwag . oo . »»lavv -
svortwag . ges . Ang. n .
Nr . 27S2 jus Taablatlb ^

Ich kaufe getragene
KteiderSchune Wäsche
fow . gebrauchte Äiöbel
u . zahle d. höchsten Preise .
« . ^ ,elewit,ki ^Tel . 21 !11
^ iarlgrasenstratze 7.

!ö !
Z kortwäkreuä setraxene »
» «
. Ksrren - imä DaMolldekIoi - !
' vmZormvn, 5
Z VVasedo. Lodako . vtli-eil . '
* k'oruLlasvl-. Z
* Msilcjnstlumöiits , VoI6. !
! .
Z Aldor . Vl-Mautoa , Vlödvl z
5 »Us5 4rt , tiüdmasotünoll. Z
z KmSorvakvn usv . usv , !
? :
Z Qekl . ^ n ^ebote erdittet z

! -
! unli Z
* Vei -lcsuksLesekstt , !

z Kronen8traüe 52 Z
'relekon Nr. 3747. 5

Dienstag « . Mittwoch von S bis
IS n . 2 bis S Uhr werden

Gebisse ange ?aust
US ZM 8 M . N . S N .

Benützen Sie die günstige Gelegenheit .

itarlstratze 3 ? . MN.
korlMHer WpwiililleiiWs .
kauft sämtliche Rohprodukten und zahlt die höchsten

Tagespreise .

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft ,
v . «Hoo » , geb . Stürmer
Erbprinzenftr . 21, 2. St .̂

Zu kaufen gesucht :
Divan , Büffet oder
Vertiko , Schrank u . Bett -

Angebote unt . Nr . 2751
ins Tagblattbüro erbet .

kävkste kaliisvlie

SelS - IMerie
üiskung 15. Dktobkf 13S«)

3164Leläge « . u. »supttreffks
ZÄvoo
20 000

. .
TSV

los. Porto II. Usts «Ii. 2,—
omotiokN I-oN - lloioriiolimoi'

^ annkeim , ll ? , Ii
frilker Lti-slZdui-g i. c.
unä s»s i-osverkSufsr

Leksllvndsfgs

auck genannt „LxIepiinZ" .
öestes Littel Ze^en pralle

ttaare .

n . kiSiEk '
l<aiserstraLe 223.

Gslüelklier »
werden fortwährend zn
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft ,

il . MSsvn
Krenzftratze 2g, 2. Stock

IZolii ' iiitvi »

Ziiiu8t ! sr ! »ÄU § » Ka ^ straKe .
I^ÄN ^ sstkeater .

^iontaZ ,̂ cZen4. Oktoder 1Y2V.

Oeäickt von Lclvin Krutina . ^ ttemricil Oassimlt«

Zckausfliet von fer ^inanä kuk . ^ usilc von ^ ax 8teiäel .
änkansUkr . 12. - t^näe Utir.

msckt äie V/äsclie iriscli unä 6uitig .

IZestes

^Vasck - u . LIeickmitte !
KeiniLt unä bleickt okne Leiben , nur «iurcl : ein-
maliZes ^ Ztüniäi ^es locken . Lin I?aket kostet

nur 2 .— uncl reickt kür
öv — 70 ^ auge .

< veberall ksuklic k .
Nenkel Lc Lie . , Dllsselllork
Fabrikanten von ttenlcel ' s LleZek -Locia .

empkeklen :

Zpeüelsn
Is tZualilst

14 .Z0

vor ^üZI . (Zouäz

pktiml IS . -

k^ein8te (^ uslität
( Zläser

1 .7S 2 .. I
okken 3 » » .

lessi ! fsldgsei v . I ^azck .
^ elepkon 1953 .

fllislsn in ailvn 8tsljtteilen .

Großer
Transport

von so bis über Ivo Pfd . trifft Dienstag friih ein .

Mayer , SchtvemehalMmg
Griinwinkel . Durmerheimerftratze 228. ^ el . 3SVŷ

^ tzstsntsn « slt

OknimuS
UsrZsrukS , l.eW >ll8tl . 44<

« tZ , rn . k .

WeiMellimz .
Vi^ir Arbeiten mit äem Lariiscken

ttanäweric ttanä in ttanä .

Preisnachlässe
äie uns unsere ^ öbelkersteller Ae >väkren , j >

i , um in cier sllllen ^ eit ctie Arbeiter be ^ t !

sctiäktiAen - ^u können , lassen v̂ir unsern »

s! INöbelkSukern - u 0ute kommen .
^ us unserrn I-aZerbestaint ^ eben wir

bis aui weiteres destimmte ^ iocielle bet ßj
lZar - » KIunA - um Seldsticostenpreis ab . S/

Die stillen (Zesckaktsmonate September .
! unä Oktober bringen äaker ciem .̂ öbe >- »j
l käuter Vorteile , ein gesteigerter vmsat ? , ^

ciem Hanctwerker Arbeit .

» lllilMk WMllll . S. m. d. Ii. !j
Verlcsuksstelle Ksrlsrutie

Karl -^ rie6rickstrsöe 22 . I '
elepko -! 515 ? -

^ Verkauk zegen bar oeler erleichterte
lß ^aklunssbedingunZen.

OroLe ^ uswakI in formen , fantasZes - u .Wsttbvr ^eN
^ nkertlAunx un6 Umarbeitung je6er ^ rt

^ aüi ^e preise .

ilht

b «

h'z

? »>l
z.
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